
Behörden den

bracht wurde, iſt

Merſeburger Tageblatt
durch Boten bezogen monatlich 750 Mk., beiBezugspreis in der Stadt für Abholer monatlich 730 Mk.,

Poſtbezug monatlich 700 Mk. (ohne Beſtellgeld). Erſcheint
werktäglich nachmittags. Einzelnummer 30 Mk., Sonnabends
40 Mk. Alle Preiſe freibleibend. Poſtſcheckkonto: Leipzig Nr.
16 654. Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4. Für unerbetene Zu
ſendungen wird k. Gewähr geleiſtet. Erfüllungsort Merſeburg.
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mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer B

ſriegsgerichtsgerfuhren gegen ſechs deutſche Inguſtrielle

Freiwillige stellung der Generuſdirektoren.
Wie „Havas“ aus Düſſeldorf meldet, iſt gegen ſechs

deutſche Jnduſtrielle, darunter Fritz Thyſſen, die in ver
vorgeſtrigen Sitzung in Düſſeldorf anweſend waren, An-
klage erhoben worden. Sie werden vor das Kriegsgericht
des großen Hauptquartiers in Düſſeldorf geſtellt werden.

Wie wir erfahren, haben ſämtliche fünf Herren, und
zwar Generaldirektor Keſten, Bergaſſeſſor Olfe Direk-
kor Spindler, Generaldircktor Tee ngelmann und Ge-
neraldirektor Wüſtenhöfer ſich freiwill'g bei der Divi-
ſion eingefunden, wo ſie als Einleitung eines gegen ſie
zu führenden krieg?gerichtlichen Verfahrens zu Protokoll des
Gerichtsoffiziers über ihre Weigerung, Reparationskohlen zu
liefern, vernommen wurden. Sämtliche Herren hielten ihre
Weigerung unter Berufung auf das ihnen vom Reichs
kohlenkommiſſar erteilte Verbot auf recht. Den Herren
wurde zum Schluß eröffnet, daß von ihrer Verhaftung vor
käufig Abſtand genommen werde, daß ſie ſich aber jederzeit
zur Verfügung des Kriegsgerichtes zu halten hätten.

Dieſer freiwilligen Stellung muß anfangs eine ſehr
entſchiedene Weigerung voraufgegangen ſein. Denn eine Mel
dung aus Eſſen beſagt: Der Oberbürgermeiſter von Mühlheim
erhielt am Donnerstag abend von der franzöſiſchen Be
hörde in Bredeney den Auftrag, verſchiedene Großinduſtrielle,
darunter Fritz Thyſſen, aufzufordern, am Donnerstag
abend 9 Uhr im Hauptquartier in Bredeney zu erſcheinen:
eventuell ſollten die Herren durch Zwangs-
maßnah men zum Erſcheinen gezwungen werden.
Dieſes Anſinnen der zwangsweiſen Vorführung hat der
Oberbürgermeiſter abgelehnt, jedoch zugeſagt, daß er die
Herren benachrichtigen wollte. Herr Fritz Thyſſen, der kurz
vor 9 Uhr die Aufforderung erhielt, lehnte es ab, ihrFolge zu leiſten.

Am Donnerstag abend ſind ſämtliche Herren durch Ver-
mittlung des Polizeipräſidenten von Eſſen zum Haupt-
quartier nach Bredeney geladen worden; doch haben ſie,
dieſer Einladung ebenfalls nicht Folge geleiſtet. Jn-
folgedeſſen hat der General Fournier verfügt, den Polizei-
präſidenten zu veranlaſſen, die betreffenden Herren, wenn
ſie nicht freiwillig kommen, zwangsweiſe vorführen zu laſſen.
Der Polizeipräſident hat es aber abgelehnt, in dieſer Rich-
tung etwas zu unternehmen.

Gegen die Führer der Ruhrinduſtrie gebraucht Frank
reich ſtändig neue Preſſſonen. So haben die franzöſiſchen

Führern nicht nur mit der Beſchlag
nahme ih es perſönlichen Privatvermögens gedroht, ſon-
dern auch die Ausweiſung ihrer ſämmtlichen
Familienangehörigen in Ausſicht geſtellt, falls ſie
den Befehlen des franzöſiſchen Kohlenkommiſſars nicht nach
kommen würden.

Zwei deutſche Beamte feſtgenommen.

Berlin, 19. Januar. Der Präſident des Landesfinanz-
amtes Düſſeldorf. Dr. Schlutius, wurde am Donnerstag
von der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde verh aftet, nach-
dem er vergeblich aufgefordert worden war, die finanziellen
Unterlagen der Oberſinanzkaſſe vorzulegen. Er wurde unter
Bewachung mit einem Auto fortgeſchafft. Wohin er ge-
br iſt unbekannt. Jn Alteneſſen wurde ein
Schutzpolizeibeamter von der Beſatzungsbehörde ver-

weil er einen franzöſiſchen Offizier nicht gegrüßt
e.

Beutchlund von der Rußrkohle
ubßgeſcznitten.

Vier Kohlenzüge beſchlagnahmt. Kontrolle der Ruhr-
ſchiffahrt.

Jm Eingreifen der Franzoſen und Belgier in das Wirt-
ſchaftsleben des Ruhrreviers ſind nur wenige Fort
ſchritte zu verzeichnen. Wie ſchon kurz mitgeteilt, ſind
am Donnerstag zwei für den Verkehr im Rhein-Herne-
Kanal wichtige Schleuſen unter franzöſiſche Kontrolle
eſtellt worden, doch iſt Näheres über die damit beab-
ichtigten Schritte der franzöſiſchen Ruhrkommiſſion noch

nicht bekannt geworden. Jm übrigen ſind am Donnerstag
nachmittag die erſten Eingriffe in das Eiſenbahnweſen
erfolgt, und zwar ſind vier Züge, die für das unbeſetzte
deutſche Gebiet beſtimmt waren, in Langendreer und Martens
beſchlagnahmt worden. Es handelt ſich bei den vier
Zügen um zum Teil mit Koks beladene Züge für das
Leuna-Werk und ein anderes Werk im mitteldeutſchen
Braunkohlenrevier. Die Beſchlagnahme der vier beladenen
Kohlenzüge beleuchtet ſchlaglichtartig die bedenkliche
Lage, in die die lothringiſche Hütteninduſtrie
durch das Fehlen der deutſchen Koksmengen gekommen iſt.

Wie zuverläſſig verlautet, hat ſich ein großes Hüttenwerk
ſchon veranlaßt geſehen, zwei Hochöfen auszublaſen. Weitere
Stillegungen werden bei fortdauerndem Koksmangel in
Lothringen unvermeidlich ſein.

Nachdem die Verkehrskontrolle an den Bahnhöfen wie-
der aufgehoben worden iſt, haben die Franzoſen An-
ſchläge auf den Schiffsverkehr unternommen Sie
haben die Schleuſen in Ruhrort und die Schleuſe 7 in
Herne beſetzt. Die Schiffer können ohne Kontrolle nicht
mehr durchfahren. Die Dampfer ſind infolge dieſer Maß-
nahme auf den Pendelverkehr angewieſen. Die Schleuſe von
Herne iſt von beſonderer Bedeutung als Verkehrsdurchgang
ins unbeſetzte Deutſchland. Was mit den Kähnen geſchieht,
ſteht noch nicht feſt. Es wird vermutet, daß die Kähne auf
dem Rhein nach dem Oberrhein transportiert und von
dort nach Frankreich ausgeladen werden.

Jm Laufe des Donnerstag vormittag ſind die Kohlen-
kähne auf dem Rhein beſchlagnahmt worden. Die Schiffer
wurden angewieſen, ſich anderweitige Papiere zu verſchaffen.
Die Kähne ſollen anſcheinend nach Straßburg gehen.

Ueber die Beſchlag nahme von Schiffsraum
auf dem Rhein wird uns berichtet, daß am Mittwoch abend
ein und am Donnerstag bisher 14 Schleppkähne, die
Ruhrkohlen für Süddeutſchland geladen hatten, auf der
Reede von Duisburg von den Franzöſen für beſchlagnahmt
erklärt worden ſind und die Weiſung erhalten haben, bis
Mannheim zu gehen, wo ſie weitere Weiſungen bekommen
würden. Das bedeutet praktiſch die Verhinderung aller
Kohlentransporte aus dem neubeſetzten Gebiet in das un
beſetzte Gebiet. Auch die bereits angekündigten Eingriffe
in das Eiſenbahnweſen ſind nunmehr erfolgt.

kine Kundgebung des Reichsverbandes
der Deutſchen Induſtrie

„Es gilt, die Zähne anfeinander
Verlin, 18. Januar. Die heutige Tagung von Präſidium,

Vorſtand und Hauptausſchuß des Reichsverbandes der Deut-
ſchen Jnduſtrie wurde in Vertretung von Herrn Dr. Sorge
von dem zweiten Vorſitzenden Herrn Abg. Frowein-
Elberfeld mit einer Anſprache eröffnet, in der er u. a. ſagte:
Seit unſerem letzten Zuſammenſein iſt Deutſchland in eine
für ſein Schickſal entſcheidende Entwickelung eingetreten. Die
Franzoſen und Belgier haben entgegen den klaren Beſtim-
mungen des Friedensvertrages unter den nichtigſten Vor-
wänden einen Teil des Ruhrkohlengebietes beſetzt und planen,
dieſe Beſetzung weiter auszudehnen. Das endgültige Ziel
der Franzoſen iſt, das Deutſche Reich völlig und für alle
Zeiten zu zertrümmern. Durch dieſe feindliche, gegen den
Friedensvertrag verſtoßende Handlung, haben die Franzoſen
aber auch uns die Handlungsfreiheit wiedergegeben. Wir
ſind alſo zum erſten Male ſeit vier Jahren in eine aktive
Politik des Widerſtandes gegen die Vergewaltigung durch
unſere Feinde eingetreten. Es gilt, die Zähne aufeinander
zu beißen. Wir, die wir unter den ſchweren phyſiſchen und
pſychiſchen Beläſtigungen, die unſere Mitbürger im beſetzten
Gebiet erdulden müſſen, noch zu leiden haben, ſchulden
dieſen Mitbürgern unauslöſchlichen Dank für ihre bisherige
Haltung. Beſonderen Dank ſchulden wir Herrn
Fritz Thyſſen, der als Sprecher der Jnduſtrie des Ruhr-

zu beißen“.

reviers in mannhafter Weiſe gezeigt hat, wie ein
Deutſcher zu handeln hat. Wir wiſſen, daß der Einmarſch
der Franzoſen in das Ruhrgebiet die erſte Etappe auf dem
Wege, den Napoleon nach Moskau ging, ſein muß
und ſie wird es ſein, wenn wir einmütig alles das
zurückſtellen, was uns trennt, und wenn wir uns hinter die
Regierung ſtellen. Bleiben wir einig, harren wir aus, ſo
wird der Einmarſch in das Ruhrgebiet nicht der Anfang
des Unterganges, ſondern der Beginn eines neuen Aufſtieges
unſeres Vaterlandes ſein.

Der Reichsverband der Deutſchen Jnduſtriellen ſandte
folgendes Telegramm Fritz Thyſſen: „Der rechtswidrige
Einfall in das Ruhrgebiet hat Sie und die übrigen führenden
Herren des Reviers vor weitgehende Entſcheidungen ge-
ſtellt. Bei der heutigen Tagung des Präſidiums, des Vor-
ſtandes und des Hauptausſchuſſes des Reichsverbandes ge-
denken wir in Dankbarkeit und mit Stolz des mannhaften
Auftretens der dortigen Vertreter der Jnduſtrie und ihrer
entſchloſſenen Abwehr feindlicher Willkürmaßnahmen. Es gibt
für Deutſchland nur eine Möglichkeit, nämlich durchhalten.
Für der Erkenntnis der Gefährdung der Exiſtenz des geſamten
deutſchen Volkes werden wir unſererſeits alles tun, damit
die Opfer, die zunächſt das Ruhrrevier zu bringen hat,
nicht vergeblich gebracht ſein werden“.

Das Perbot der Kohlentrunsporte,
Berlin, 18. Fannar. Den Beamten und Arbeitern

der Reichsbahn iſt den Beſtimmungen des Reichskohlenkom-
miſſars entſprechend unterſagt worden, Kohle für Frankreich
und Belgien zu befördern oder bei der Umlenkung deutſcher
Kohlenzüge nach dieſen Ländern mitzuwirken.

An ei enpreis 8geſpaltene Millimeter Satzraum 25 Mk.3 6 und der 3geſpaltene Millimeter Reklameraum
120 Mk. Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf
kleine Anzeigen bei deren Aufgabe mit 75 Mk. in Zahlung
genommen. Ziffergebühr 30 Mk. Porto beſonders. Alle Preiſe
freibleibend. Anzeigenſchluß vormittags 10 Uhr. Be

legnummer wird berechnet. Fernſprecher Nr. 100.

Kreis Merſeburg
Herausgeber Ludwig Baltz)

ehörden
163. Jahrgang.

e.

Der Entſcheidungskampf.
Es iſt die Pflicht der Regierung, aller Führer, der

Preſſe und jedes Einſichtigen, heute ohne alle Beſchönigung,
ohne allen Optimismus mit rückſichtsloſer Offenheit dem
deutſchen Volke zu ſagen, daß mit der Beſetzung des Ruhr-
gebhietes ein Kampf um Sein oder Nichtſein, ein Kampf
um Leben und Tod begonnen hat. Wir gehen Notzeiten
entgegen, die ſchlimmer werden können als die Monate der
ſchärfſten Hungerblockade. Ein Blick auf den Umfang der
franzöſiſchen Maßnahmen bei der Ruhrbeſetzung zeigt die
zwangsläufige Linie der Entwicklung. Poincare ergriff für
„abſichtliche Verfehlungen“ Sanktionen, er beſetzte eine erſte
Zone des Ruhrgebietes, die ſogenannte „grüne“. Die deut-
ſche Regierung ſtellte Vertragsbruch feſt und verweigerte alle
Leiſtungen und Lieferungen. Frankreich nahm das als Vor
wand zu einer an ſich von vornherein beſchloſſenen weiteren
Ausdehnung der Beſetzung. Dem Beſchluß der deutſchen
Regierung gemäß verweigern die deutſchen Gruben die Lie-
ferung von Reparationskohlen. Frankreich erklärt ſich be
reit, die deutſchen Leiſtungen zu bezahlen. Darauf verbietet
der deutſche Kohlenkommiſſar jede Leiſtung an Frank-
reich und Belgien, auch bezahlte. Die Grubenbeſitzer er
klären nun den Beſatzungsbehörden, gemäß dieſen Befehlen
keine Kohlen liefern zu können. Darob ordnet Poincare die
militäriſche Requiſition und Beſchlagnahme der Reparations
kohlen an. Weiter läßt er neue franzöſiſche Diviſionen vor-
ſtoßen, um das ganze zu beſetzen Das eZiel iſt, die Geſamtförderung des Ruhrgebietes ſowie
des linken Rheinufers mit 88 Millionen Tonnen Kohlen
zu requirieren, um damit erſtens die 19 Millionen Tonnen
Reparationskohlen in die Hand zu bekommen, ſowie den
Kohlenbedarf der Jnduſtrie des Ruhrgebietes und des linken
Rheinufers zu befriedigen. Durch Beſchlagnahme der Kohlen-
ſteuer an Rhein und Ruhr will Poinceare die deutſchen
Zechenbeſitzer für die Lieferungen an die Alliierten bezahlen.
Mit anderen Worten: Frankreich will erſtens aus dem Ruhr-
gebiet an Leiſtungen und Geld herausholen, ſoviel es kriegen
kann. Zweitens will es durch Beſetzung des ganzen Ge
bietes die Exiſtenz und die Weiterführung der Ruhr und
Rheininduſtrie ſichern. Und das ohne jede Rückſicht auf
das übrige Deutſchland, auf die reſtljiche deutſche Wirtſchaft.
Dieſer „Druck“ ſoll die deutſche Regierung und das deutſche
Volk „gefügig“ machen.

Der Erfolg iſt bis jetzt ausgeblieben. Es geht nicht,
wie man hoffte. Wir dürfen nicht daran zweifeln, daß
Poincare mit Gewalt das Letzte verſuchen wird, daß er
ſeine Hände nach allen erreichbaren Quellen der deutſchen
Produktion ausſtrecken wird. Er wird nicht davor zurück
ſchrecken, durch ſchärfſte Abſchnürung der beſetzten Gebiete
von dem übrigen Deutſchland, durch Lieferungserſchwerungen
und Sperren den deutſchen Widerſtand zu zermürben und zu
brechen.

Das Ziel der franzöſiſchen Politik? Die Vernichtung
Deutſchlands, die Abſchnürung und der Raub der wertvollſten
Teile, daß der Reſt verkümmern muß. Auf dieſem Wege
will Frankreich ſich zum Herrn Europas machen. Die mili-
täriſche politiſche Macht aber will es ſtützen, erweitern
purch die wirtſchaftliche Beherrſchung. Die franzöſiſche Sch rer
induſtrie arbeitet an der geplanten, ſtraffen Zuſammenfaſſung
der franzöſiſch-belgiſch-luxemburgiſchen Eiſeninduſtrie. Dazu
braucht ſie die Ruhrkohle, die deutſchen Hochöfen und Walz-
werke. Wir wiſſen, um was es geht, und wir ſträubem
uns gegen dieſe Vollendung und Verewigung der durch
den Verſailler Vertrag begonnenen Verſklavung. Um einem
Dauerelend zu entgehen, ſtemmen wir uns dieſer Gewalt
entgegen.

Wir dürfen uns keinem Zweifel darüber hingeben,
wir ſind in dieſem Kampf fürs erſte auf uns allein ge
ſtellt. Die Abwehr 'der Gewalt liegt nur in unſerem
Willen und in unſeren Maßnahmen. Ebenſo wird das
Durchhal ten in den kommenden Notzeiten letzten
Endes nur mit eigenen Mitteln möglich ſein. Und dieſe
Notzeit wird nicht kurz ſein. Sie wird Opfer von jedem
Einzelnen verlangen. Schwerſte Opfer. Sie wird den Ge-
meinſchaftsgeiſt, die Geſchloſſenheit des deutſchen Volkes auf
die ſchwerſte Belaſtungsprobe ſtellen. Dieſe Belaſtungsprobe
können wir nur beſtehen, wenn die gemeinſame Not von
allen gemeinſam und willig getragen wird. Keine
Schicht, kein Stand darf ſich den Opfern entziehen, darf ein
üppiges, unbekümmertes Wohlleben führen, während die
Maſſe des Volkes darben muß. Wo hier die Einſicht und
der gute Wille fehlen, da muß die Regierung mit rückſichts
loſen Maßnahmen eingreifen. Die Not und Gefahrzeit für
Leben und Freiheit des deutſchen Volkes verlangt und
rechtfertigt die äußerſten Notgeſetze. Die Regierung
kann ſicher ſein, daß hinter ihr das geſamte deutſche Volk
geſchloſſen ſteht.



Proteſt gegen die Beſchlagnußme
ler linſksrheiniſchen Forſten.

Berlin, 18. Januar. Die deutſche Regierung wird a ler
Vorausſicht nach gegen die am Mittwoch von der franzöſi
ſchen, belgiſchen und italieniſchen Regie ung beſchloſſenen
BVeſchlagnahme der linkorheiniſchen Forſten feierlichen Proteſt
einlegen.

Fortſetzung des Vormarſches.
Eſſoen, 18. KFannar. Der Vormarſch der Franzoſen wird

gegenüber anderslautenden Meldungen, die eine Stockung
haben beobachten wollen, weiter fortgeſeßt. Neue Truppen
transporte treffen ſtändig ein. In Eſſen iſt alles ruhig.

icht, Münſter erfolgte der Vormarſch heute noch
n

Das Rathaus als Truppenquartier.
Bochum, 19. Januar. Die franzöſiſche Beſatzungsde-

hörde hat einen Teil des Rathauſes mit dem Stadtverord-
metenſitzungsſaal in Bochum als Quartier r Truppen
n Anſpruch genoſmmen, ſodaß weder Magiſtrats- noch
Stadtverordnetenſitzungen ſtattfinden können. Da eine Frei-
g2B trotz nachgewieſener anderweitiger Unterkunftsmöglich-
eiten nicht erfolgte, iſt die Stimmung der Bürgerſchaft

aufs neue erregt.
Die henker von Bochum gabberufen.

Berlin, 18. Januar. Der Oberſt Houillier, der als
der Kommandant der in Bochum befindlichen Truppen für
die Blüttat verantwortlich iſt, iſt, wie die „Telegraphen-
Union“ erfährt, von ſeinem Poſten abberufen worden-
Anſtelle der bisher in Bochum ſtationierten Truppen iſt
ein anderes franzöſiſches Regiment eingezogen. Von ſeiten
der deutſchen Regierung dürfte noch im Laufe des Tages
ein Proteſt gegen die franzöſiſche Gewalttat, die das
Blut eines unſchuldigen Arbeiters gekoſtet hat, er-
folgen, der nur deswegen bisher noch nicht erfolgt iſt,
weil es notwendig war, die Perſonalien der Opfer feſtzu-
ſtellen.

Beileidskund gebung des Reichspräſidenten:

Der Reichspräſident hat an den Oberbürgermeiſter in
Bochum folgendes Telegramm gerichtet: „Gewalttätige Will-
kür franzöſiſcher Truppen hat Leben und Blut wehrloſer
Bürger aſhi Stadt gekoſtet. Jn tiefſter Entrüſtung über
die unmenſchliche Tat bitte ich, den Opfern meine herzliche
Teilnahme auszuſprechen, insbeſondere Herrn Lokomotiv-
führer Birve mein aufrichtiges Beileid zum Tode ſeines
ermprdeten hoffnungsvollen Sohnes zu übermitteln?“

Der Nachſchub neuer Truppen
dauert an. Für heute Vormittag ſind ſieben Truppenzügeangemeldet. W ider franzöſiſchen Rheinbeſatzung mehrere Kontingente fran-
poſi er Kolonialtruppen, darunter 1200 anarok-a niſche Scharfſchützen, in Marſeille eingetroffen.

51 J
Wie bekannt wird, hat die Kohlenſtelle Ludwigshafen

von der interall. Rheinlandkommiſſion Befehl erhalten, daß
ſie nicht von der bayeriſchen Landeskohlenſtelle, ſondern auchvor interalliierten Kontrollkommiſſion Befehle entgegen
zunehmen habe.

Proloſt ler engliſchen handelskummern
gegen cdlie Reparationspolitiſt,

London, 18. Januar. Die Vereinigung der engliſchen
Handelskammern hat ohne Diskuſſion eine Entſchlie-
a ung angenommen, in der Einſpruch gegen die jetzigen

ethoden der Reparationspolitik. erhoben wird. Dieſe ent-
rg die ſchwerſten Schädigungen für den eng-

iſſchen Handel und die engliſche Jnduſtrie und ver-
indern ebenſo ein Aufblühen der Ausfuhr wie eine wirk-
ame Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit in England. Es

werden verlangt:
*1. Die Gewährung eines Moratoriums an

Heutſchland für eine genügende Anzahl von Jahren,
2. Die ſofortige Feſtſetzung der geſamten Repa-

vatiovnsſumme in einer Höhe, die Deutſchland bezahlen
kann, und zwar verteilt auf eine vernünftige Anzahl von
Jahren.

3. Die Feſtſetzung von ſolchen Zwangsmaß-
nahmen gegen Deutſchland, wenn ſolche notwendig wer-

den, um Deutſchland zur Erfüllung ſeiner Verpflichtungen
zu zwingen, die von allen Alliierten verantworter
werden können.

4. Die ſofortige Gewährung einer internag-
tionalen Anleihe an Deutſchland mit Garantien für
Verzinſung und Amortiſation.

Der Präſident der J bemerkte hierzu: „Wir
wünſchen den Fortbeſtand der Entente, aber wir ſind der
Anſicht, daß die Lage im Augenblick äußerſt gefährlich
t. Deshalb wollen wir abwarten, wie die Dinge ſich
pntwickeln werden.“

Italien gegen eine Sollgrenze an der Ruhr.
Mailand, 19. Januar. Nach einer Meldung des

Corriere della Sera“ über die italieniſchen Vorſtellungen
n Paris zu der franzöſiſchen Ruhrbeſetzung weigert ſich
die ätalieniſche Regierung auch zugleich, der von Frank-

reich geplanten Errichtung einer Zoll grenze öſtlich der
beſetzten Gebiete zuzuſtimmen, da Italien nie eine Zoll-

im Oſten befürwortet habe. Das Blatt betont zum
chlüß, daß man in diplomatiſchen Kreiſen Roms, und necht

nur in italieniſchen, ſich dem Ernſt der heiklen Lage nicht
verſ ließe, für die vorläufig kein Ausweg zu ſein ſcheine.
Vielleicht könnte eine Pauſe in den militäriſchen Opera-
Fionen die Wiederaufnahme von Verhandlungen zwiſchen
beiden Pärteien ermöglichen

„Waſhington, 19. Januar. Den Verſuchen Muſſoli-
wis, zwiſchen Frankreich und Deutſchland eine Verſtän-
igung herbeizuführen, wird in politiſchen Kreiſen Waſhing-
r e Beachtung entgegenebracht. Man erklärt, daß die

Vereinigten Staaten einem Plan zur Behebung der Schwieritg-
keiten in der r tatkräftige UnterſtützungJ würden; jedoch werde Amerika von ſich aus keine
Snitiätive ergreifen.

m Waſſhington erteilt Poineare eine Abfuhr.
London, 18. Januar. Aus Waſhington wird gemeldet,
Poineare die Vereinigten Staaten zur Teilnahme auy

Reparationskonferenz eingeladen habe und vaß
die Waſhingtoner Regierung die Cinladung ablehnte.

ſei in amerikaniſchen Kreiſen der Anſicht, daß das
gebnis einer ſolchen Konferenz lediglich in einem Ul

imatum an Denuntchland beſtehen wurve.

Kein engliſcher Kredit für Htinnes.
Berlin, 18. Januar. Wie die „Telegraphen-Union“von unterrichteter Seite erfährt, entbehrt die ſeit zwei

Tagen durch die Preſſe gehende Nachricht, daß Herr Stinnes
zum Kohleneinkauf von engliſchen Banken einen Kredit
von zwei Millionen Pfund erhalten habe, jeder Grund-
n e. Ein ſolches Kreditabkommen iſt nicht zuſtandege-
ommen.

Die Lage in Memfel.
Eine Meldung aus Königsberg beſagte, daß ein Teil

der Litauer ſich zurückgezogen hätte. Dieſe Nachricht,„her-
vorgerufen durch die in der Stadt kurſierenden Gerüchte, iſt
unzutreffend. Die neue Regierung Simvnaitis hat
zur Bildung einer neuen Armee aufgerufen.

Polen beruft zehn Jahrgänge ein.
Kattowitz, 18. Januar. Angenzenugen haben feſtge-

ſtellt, daß in Sosnowiee durch Plaka e die Cinbernfung
der zehn jüngſten Jahrgänge angeordnet wurde. Es iſt
nicht klar, ob es ſich um Vorbereitungen für einen „Ein-
noarſch“ nach Oberſchleſſen oder Oſprenßen handelt oder
um Gegenmaßregeln gegen angebliche ähnliche Vorkehrungen
der Ruſſen.

öihung des Koichsrats,
Hartgeld im Nennwert von 109 bis 1000 Mark.
Berlin, 19. Januar. Der Reichsrat nahm in ſeiner

Sitzung am Donnerstag eine zweite Verordnung über Aus-
führungsbeſtimmungen zum Geſetz über die wirtſchaftliche
Notlage der Preſſe an. Das Reichsarbeitsmini-
ſterium ſchlägt eine Erhöhung der Sätze der Erwerbs-
loſenfürſorge um 2500 bor. Die Ausſchüſſe bean-
traglen 50 Prozent. Sachſen geht dieſe Erhöhung noch
nicht weit genug und es beantragt eine weitere Sonder-
erhöhung, die von Preußen unterſtützt wird. Es kam zu
keiner Einigung in der Verſammlung und die Vor-
lage wurde einem Ausſchuß zurückverwieſen. Der Ent-
wurf eines Geſetzes zur Abänderung des Geſezes über die
Regelung des Verkehrs mit Getreide aus der Ernte
1922 vom 27. Oktober wird angenommen. Danach wird der
Endabl'ieferungstermin um einen Monat zurückdatiert.
Die Ablieferung muß demnach am 15. März beendet ſein.
Dem Geſetzentwurf über die Ausprägung von Erſatz-
münzen ſtimmte der Reichsrat zu. Es ſind Münzen
im Nennwerte von 10, 20, 50, 100, 200, 500 und
1000 Mark vorgeſehen. Der Nennwert der Münzen iſt ſo
bemeſſen, daß der Metallwert niemals höher ſein kann
als der Nennwert. Weiter beſchloß der Reichsrat, daß für
verſpätet entrichtete Steuern 7 Prozent Zinſen be-
rechnet werden. Weiter wurde g r den Depot-
zwang für feſtverzinsliche Papiere aufzuheben.

ie die „Times“ melden, ſind zur Verſtärkung

Dieſer Beſchluß wird auch auf Aktien ausgedehnt.

Aus *71tadt und Amgebung
Keichsgründungsfeier ger Beutſchen Poſkspartei,

Die Feier der Reichsgründung beging die hieſige Orts-
gruppe der Deutſchen Volkspartei geſtern abend in großen
Saale des „Tivoli“. Die zahlreichen Teilnehmer hatten die
nötige Begeiſterung mitgebracht, um den Abend in der
Erinnerung an ein beſſeres Deutſchland feſtlich zu feiern.
Der Vorſitzende Brenner wies in ſeinen Eingangsworten
auf die ſchwere Zeit hin. Aus der Erinnerung an glorr-
reiche Tage wollen wir Kraft und Mut ſchöspfen, um das
Unglück zu überwinden. Das ſei der Grundgedanke des
Abends. Nach einem von Herrn Hartmann geſprochenen
Vorſpruch nahm

Reichstagsabgeordneter von Kardo ff
das Wort zu ſeiner Feſtrede: „Nun laſſet die Glocken von
Turm zu Turm, durchs Land frohlocken im Jubelſturm.
Des Flammenſtoßes Geleucht facht an, der Herr hat Großes
an uns getan“. Mit dieſen Worten begrüßte ein Dichter
den alten Kaiſer Wilhelm bei ſeinem Einzug in Berlin. Das
Reich war gegründet. Heute ſtehen wir vor ſeinen Trümmern,
vor einem großen Maſſengrab. Darin liegen Heer, Flotte
und Kolonien, ja mehr, Ehre und Würde unſeres Volkes
begraben. Zerſchlagen und zerriſſen ſind wir. Millionen
haben ihr Vaterland verloren. Und unſer Leidensweg iſt
noch nicht zu Ende, er iſt nicht abzuſehen. Der grauſamſte
aller Friedensverträge iſt gebrochen worden. Es erhebt
ſich die Frage, os wir in dieſen Jahren, die entſetzlicher
ſind als die Kriegsjahre, ein Recht zum Feiern haben. Ja,
wir haben nicht nur das Recht, wir haben ſogar die Pflicht
dazu. Unſer Volk hat etwas, das kein anderes der Erde
aufzuweiſen hat: die Erinnerung an die Vergangenheit.
Der heutige Tag ſoll ein Symbol ſein. „Ein Volk, das
ſeine Vergangenheit vergißt, hat keinen Anſpruch auf eine
goldene Zukunft“, hat einmal Jakob Grimm geſagt. Wir
denken an die Höhen und Tiefen der deutſchen Geſchichte,
an Düppel, Königgrätz, Gravelotte, Sedan, an Bismarck und
den alten Kaiſer. Dieſer war es, der, zuerſt verläſtert,
den Traum der Einheit verwirklichte. Dem Großen, das in
der Vergangenheit liegt, muß der heutige Tag geweiht ſein.
Hier denken wir beſonders an Bismarck. Wir haben ihn
nicht verſtanden und nicht bezriffen. Wir haben ihn nur
223 durch die Brille der inneren Polilik. Wer wollte
eſtreiten, daß er keine Fehler begangen hätte. Aber wir habenſeine ſtaatsmänniſche Größe bewundert. Mit ſeinem Rücktritt

begann der Niedergang. Leichtfertig verließ man die Wege,
die er vorgeſchrieben hatte. So mußte es dazu kommen,
daß der ruſſiſche Panſlavismus, der franzöſiſche Revanche-
geiſt, der engliſche Krämerſinn ſich zu einer Koalition ver-
einigten. Es kam der Krieg. Unvergleichliche Taten hat das
Heer geleiſtet. Trotz des entſetzlichen Ausganges müſſen wir
ſtolz ſein auf unſere Taten, auf das Zuſ mmen Khe des Volk s
in einem Gedanken. Vergeſſen wir auch nicht, daß in jenen
Tagen der deutſche Arbeiter in dieſem Gedanken aufging.
Dann kam der 9. November. Wir wollen nicht anklagen.
Schmach, daß dieſer Tag nicht einen Mann gefunden hat,
der bereit geweſen wäre, für das Alte zu ſterben. Wehe über
das deutſche Volk, wenn wir es uns nicht abgewöhnen
können, immer nur andere für ſchuldig zu erklären. Es
iſt unwahr, wenn immer wieder von der Dolchſtoßlegende
eſprochen wird durch Hunger und ungeheure Leiſtungen
ind wir zermürbt worden. Aber die Einheit des

Reiches blieb uns. Und wir haben die Aufgabe, dieſe
Einheit zu erhalten. Der Redner kommt dann auf die
Ruhrbeſetzung zu ſprechen. Es gibt viele, die da ſagen,
die Schande wäre nicht zu ertragen. Wir müſſen warten
und die Dinge reifen laſſen. Die Bäume des franzöſiſchen
Jmperialismus werden nicht in den Himmel wachſen. Es
wäre falſch geweſen, ſchon im Mai 1921 die Kataſtropheherbeigeführt zu haben (77) Heute iſt das Volk einig. Die
Zeit ſtellt das Erfordernis, einig zu ſein. Zehntauſendmal
höher als das Intereſſe um die Staatsform muß uns der
l um die Einheit ſtehen. Wir ſollen uns hüten, die
geſetzlichen Farben in den Schmutz zu ziehen, wennſchon
wir auf die alten Farben mit der alten Begeiſterung blicken.
Verhängnisvoll für die deutſche Einheit iſt der Kampf der
Konfeſſionen. Halten wir Frieden. Die Erinnerung an die

Verhangenheit darf kein Hindernis ſein zum Fortſchritt.
Mehr vorwärts, als rückwärts. Die Erinnerung an unſere
jefallenen Helden ſollen wir hochhalten, forterben von
heneration zu Generation. Seien wir ihnen gleich in der
Zingade an unſer Vaterland. Der ſtarke, feſte unerſchütter
liche Glaube an unſer Volk muß in uns mächtig ſein.
In dieſen Tagen des Unglücks erprobt ſich die wahre Vater
landsliebe.

Rauſchender Beifall wurde dem Redner zuteil. Von
Vorträgen war dieſe Feſtrede umrahmt. Herr Hartmann
ſprach Felix Dahms „Mette von Marienburg“ und andere
Tichtungen, Herr Fritz Buſch wußte aus einem holzig klingen
den Klavier ſehr viel herauszuholen.

Nach einem Schlußwort des Vorſitzenden ſang die Feſt
verſammlung ſtehend das Deutſchlandlied.
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Verkaufsvormittlungsſtelle
für Gegenſtände aus Privatbeſitz, Karlſtraße 4. Annahme
eden Mittwoch von 9 bis 12 Uhr vorm. Kleiderſtelle 4.
Annahme getragener Bekleidung jeden Mittwoch von 9
bis 12 Uhr vormittags.

Eine bedeutende Spende
in Höhe von 400 000 Mark wurde der Stadt durch den
Deutſchen Zentralausſchuß für Auslandshilfe vor einigen
Tagen überſandt. Dieſer Betrag welcher zu Unterſtützungen
aller Art, vor allen Dingen auch für Kinderheime und
Horte dienen ſoll, ſtammt aus der zwecks Verteilung dem
Reichspräſidenten zur Verfügung geſtellten Sammlung der
„Newyorker Staatszeitung.“Die Verteilung erfolgt durch das Wohlfahrtsamt. Auch
hier in Merſeburg wird manche Not durch dieſe Spende
gelindert werden können. Wir werden es in der kommen-
den Zeit gebrauchen können.

Diebſtahl.
Jn der vergangenen Nacht wurden vom Schloßpavillon

mehrere Abflußröhre geſtohlen. Händler werden vor An-
kauf gewarnt.

Der Wirtſchaftsverband für Handel und Induſtrie
hält heute abend im Ratskeller eine Verſammlung ab.
Rechtsanwalt Dr. Hannß wird über ſteuerrechtliche Fragen
ſprechen.

Stromunterbrechung
findet am Sonntag, dem 21. Januar 1923 von vorm.
9 Uhr bis nachm. 3 Uhr wegen dringender Arbeiten am
Hochſpannungsnetz ſtatt.

Hanneles Himmelfahrt.
Seit Jahren bemüht ſich die Direktion der vereinigten

Lichtſpiele, dem Merſeburger Publikum nur gute Untecr-
haltungsfilme vorzuführen. Jetzt iſt es der Direktion ge
lungen, unter enormen Koſten wieder einen Film zu er
werben, der mit zu den ſchönſten gehört und in allen Groß-
ſtädten Deutſchlands mit großem Beifall und vor aus-
verkauften Häuſern vorgeführt wurde. Der Film heißt
„Hanneles Himmelfahrt“ nach der gleichnamigen
Bühnen-Traumdichtung von Gerhart Hau ptmann. Ein
ergreifendes Bild aus dem Leben, verbunden mit wundervoll

mann daß Heibers Tochter Johanna eine Liebelei
mit dem Ämtsadi abe,erſohn aller Not ein Ende machen würde.

ſich hinreißen, die Amtskaſſe zu berauben, um ſeine Zah-
lungen erſten t nene vie Herr ihrem
auf Heiber, und Johanna bitte erger, ilFlucht zu verhelfen. Berger, im Kampf zwiſchen Pflicht
und Liebe, läßt ſich erweichen, erklärt aber alle B ziehu gen
zu Johanna für gelöſt, da er nicht die Tochter eines Diebes
heiraten könne. Mattern verhilft
Lohn verlangt er die Hand ſeiner Tochter. Um den Bater zu
retten, willigt Johanna ein, unter der Bedingung, daß
Mattern verſpricht, ihrem zu erwartenden Kinde ein guter
Vater ſein zu wollen. Die Ehe wird beſchloſſen, geſtaltet
ſich aber mit den Jahren zu einer lehr unglücklichen, da
Mattern ſich dem Trunk ergibt und ſeine kränkliche Frau
und Tochter Hannele mißhandelt. Nach 15 Jahren kommt
Berger, der das Dorf nach dem Diebſtahl verlaſſen hatte
wieder, iſt verheiratet und zieht als Vorſteher im Amtshaus
ein. Mattern, vollſtändig heruntergekommen, hält die Ge
legenheit für günſtig eine Erpreſſung vorzunehmen, und
ſchickt ſeine Tochter Hannele mit einem Drohbrief zu Berger
Der Brief gerät in Frau Bergers Hände und rauh weiſt
ſie Hannele die Tür.Johanna und Berger begegnen ſich auf der Dorſſtraße.
Berger erkennt ſeine frühere Geliebte nicht mehr, ſie ſinkt vor
Schwäche zuſammen, man ſchafft ſie nach Hauſe, wo ſie
ſterbend nur nach ihrem Hannele verlangt. Nach dem
Tode Johannas behandelt Mattern das Hannele noch grau-
ſamer, ſo daß das Mädchen verzweifelt den Tod im
Waſſer ſucht. Der Lehrer Gottwald, der einzige, der Mit-
leid mit dem Kind hat, bringt ſie noch lebend ins Armen-
haus, wo ſie in ein hitziges Fieber verfällt. Jn ihren Phan-
taſien erſcheinen ihr lichte Engel und ſelbſt den Heiland
glaubt ſie zu ſehen, der die Züge Gottwalds trägt. Auf

ſeinem Wind erhedt ſie ſich und wird endlich erlöſt von
der Engelſchar in die Ewigkeit geleitet, „Jn die wunder
ſchöne Stadt, wo Friede und Freude kein Ende mehr hat.

Der Film läuft ſeit e Freitag in den Kammerlicht-
ſpielen. Jedem, der wirklich etwas hervorragendes in der
Filmkunſt ſehen will, ſei empfohlen, dem Film zu betrachte
da auch ſeine Wirkung noch durch Geſangseinlagen verſtär
wird. Da großer Andrang zu erwarten iſt, tut jeder gut,
auch die Nachmitlagsvorſtellungen zu beſuchen. Jm Modernen
Theater kommen zwei große Filme zur Aufführun u J
daß jedem Kinobeſucher Gelegenheit geboten iſt, in der
kunſt etwas Vorzügliches zu ſehen. d

Alle Tanzluſtbarkeiten in Preußen verboten.
Amtlich wird mitgeteilt: Angeſichts der neuerlichen

Gewaltmaßnahmen der Gegner wird auf Grund des 8 6
Abſatz 5 der Verordnung vom 31. Oktober 1921 über die
Tanzluſtbarkeiten bis auf weiteres die Veranſtaltung öffent-
licher Tanzluſtbarkeiten verboten. Damit ſind nicht nur
öfſentliche, ſondern, zufolge Art. 35 des Strafgeſetzbuches
auch geſchloſſene Tanzluſtbarkeiten jeder rt unter
ſagt. Uebertretungen unterliegen den im rbuch unter Artikel 32 und 35 aufgeführten Geld und Fre
Jan Das Verbot gilt ab Sonnabend, den 20.

anuar.
5 Millionen Hansbeſuche in einer Woche.

will die Deutſchnationale Volkspartei in der zweiten Hälfte
Januar organiſieren. Jn der angekündigten Opferwoche ſol
nicht nur jedes organiſierte Parteimitglied, ſondern möglichſt
jeder der 5 Millionen Wähler aufgeſucht und zur Mi wirkung
aufgefordert werden. Die Durchſührung dieſes Unternehmens
erfordert naturgemäß die Mitarbeit aller Vertrauensper
onen, der Fottge zende und Berufsſtändiſchen Aus
chüſſe der Partei. r ſich mit in den Dienſt dieſer

großzügigen Arbeit ſtellen will, wird gebeten, ſich ben ſeinem
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uſtändigen Orts- oder Kreisverein zu melden; durchzuführent die Arbeit nur bei Mitlälfe aller am Aufbau eines
ſtarken Volkstums intereſſierten Kräfte.

Deutſche Zuckerwirtſchaft und Zuckerpreis.
Von ſachverſtändiger Seite wird uns geſchrieben: Das

Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirtſchaft ver-
tritt in einer anſcheinend offiziöſen Auslaſſung die Anſicht,
daß bei freier Zuckerwirtſchaft der Zukerpreis heute ſchon
auf 1000 Mark das Pfund geſtiegen wäre. Demgegenüber
muß darauf hingewieſen werden, daß nach dem Marktbe-
richte der bekannten Hamburger Firma Richter u. Schatz
vom 13. Januar 1923 Auslandszucker (Javazucker) mit
494 Mark je Pfund notierte. Auch bei völlig freier Wicrt-
ſchaft und Zuckermangel in Deutſch'and hätte der deutſche
Zuckerprets niemals den Weltmarktpreis überſchreiten können.Tatſache iſt dagegen, daß die deutſche Jnlandserzeugung in
dieſem Jahre zum erſten Male ſeit dem Kriege den Jnlands-
bedarf überſteigt, und daß es nur auf den ſchwerfälligen
Apparat der Zwangswirtſchaft zurückzuführen iſt, wenn die
Bevölkerung nicht ſchon in den letzten Monaten reichlichere
Zuckermengen zu den damaligen billigeren Preiſen erhalten
konnte.

Weiterbeſchäftigung verheirateter Lehrerinnen.
Ueber die Frage der Weiterbeſchäf igung von Beamtin-

nen und Lehrerinnen nach ihrer Verheiratung ſchweben im
Hinblick auf Artikel 128 Abſatz 2 der Reichsverfaſſung und
den Beſchluß des Reichsgerichts vom 10. Mai 1921 Verhand
lungen zwiſchen den beteiligten Reichsminiſterien und Ein-
zelregierungen. Bis dieſe Verhandlungen zum Abſchluß

ſind, und eine endgültige Entſcheidung getroffen
ſt, beſtimmt der Miniſter, daß die an den ſeiner Verwaltung

zugehörigen Lehranſtalten feſt angeſtellen Lehrerinnen, die
nach ihrer Verheiratung im Amte zu bleiben wünſchen, in
ihrem biisherigen Anſtellungsverhältnis zu belaſſen ſind,
und daß von der auf Grund des Vorbehalts in der An-
ſtellungsurkunde beſtehenden Entlaſſungsbefugnis kein Ge
vbrauch zu machen iſt.

Die Zungahme der Verbrechen in der Provinz Sachſem.
Während der Kriegszeit war die Zahl der bei den

Gerichten abgeurteilten Verbrechen bedeutend zurückgegangen.
Sie ſtieg aber im Jahre 1919 bereits über die Höhe vom
Jahre 1913 und würde ſchon im Jahre 1919 noch viel
größer geweſen ſein, wenn nicht durch das Amneſtiegeſetz
viele Verbrechen nicht zur Aburteilung gekommen wären.
Das Jahr 1920 weiſt aber eine ganz erhebliche Vermehrung
auf. Jm ganzen deutſchen Reiche wurden im Jahre 1915
in den Bezirken der Oberlandesgerichte 62 443 Verbrechen
abgeurteilt davon 4555 durch die Schwurgerichte; im Jahre1916 nur 39838, davon 1906 durch die Schwurgerichte;
üm Jahre 1919 bereits 7986, davon 3490 durch dieSchwurgerichte und 1920 nicht weniger denn 100 068, da
von 4713 durch die Schwurgerichte. Die Zahlen der Jahre
1919 und 1920 gewinnen aber dadurch noch eine erhöhte
Bedeutung, als ſie die Zahlen aus dem weſentlich ver
kleinerten Deutſchland darſtellen, während die Zahlen der

h 1913 und 1915 ſich auf das Deutſche Reich im alten
mfange beziehen.

Jm Bezirk des Oberlandesgerichtsbezirks Naumburg
wurden im Jahre 1913 2622 Verbrechen, davon 224 von

134Schwurgerichten; 1915 nur 1955 Verbrechen, davon
won Schwurgerichten: 1919 aber 5134 Verbrechen, davon
401 von Schwurgerichten und 1920 nicht weniger denn
6518 Verbrechen,
geurteilt.

davon 350 durch Schwurgerichte ab-

Die Notgemeinſchaft Halle erhielt aus Amerika 1000 Dollar.
Der bekannte deutſch- amerikaniſche Groß- Kaufmannahr der Heidelberger Bibliothek eine große r

gemacht hat, hat jetzt der Notgemeinſchaft Halle die Summedgar Heßlein in Newyork, der bereits vor einem halben
von 1000 Dollar oder jetzt über 10 Millionen Mark, fürNotleidende zur Verfügung geſtellt.

Einbruch in eine Schule.
Ammendorf, 18. Januar. Jn der Nacht zum Mittwoch

wurde in dem Schulneubau Regensburgerſtraße 35a, der
zem 1. Februar in Benutzung genommen werden ſoll, ein
Einbruch verübt. Die Diebe entwendeten aus der Schulbade-
anlage das große Miſchventil aus Meſſing, 13 Meſſing-
brauſen, einige Badewannenüberläufe aus Kupfer und einen
Bleiſiphon. Scheinbar ſind die Diebe bei ihrer Arbeit ge

tört worden, denn nach dem Beſund iſt anzunehmen, daß
ie die Abſicht hatten, auch die Meſſinghähne über den
adewannen zu entfernen. Vor Ankauf der vorgenannten

Wegenſtände wird gewarnt.
Einbruch.

Sſchkopan, 18. Januar. Bei dem kürzlich von hier
nach Naumburg verzogenen Dr. R. wurde dort ſelbſt in der
vergangenen Nacht eingebrochen, wobei den Dieben reiche
Beute, das geſamte Tafelſilber ete. in die Hände fiel. Zwei

agd gewehre haben die Spitzbuben im Garten der Villa
egen gelaſſen. Die Tat war etwa zwiſchen 4—5 Uhr ge-

ſchehen und iſt ſehr bald entdeckt worden. Die ſofort auf
genommenen gen und Benachrichtigung der Poli-

i auf den umliegenden Bahnhöfen hatte das Ergebnis,
ß die Diebe in Geſtalt zweier kräftiger Polen auf dem

Bahnhofe in Halle abgefaßt, ihnen die Beute wieder ab
ne en und ſie ſelbſt in Nummer Sicher gebracht werden
nnten.

Streifen auf Haſen.
Dieskaun, 17. Januar. Bei der kürzlich von Aſſeſſor

won Bülow auf ſeinem Jagdgelände veranſtalteten Streife
x Haſen war das Reſultat ein re geringes, indem von

1 Herren nur einige 20 Haſen zur Strecke gebracht wurden,
wicht viel beſſer l im angrenzenden Jagdrevier des
NRittergutsbeſitzers Goedecke der Abkrieb aus, indem in den
nen Treiben insgeſamt 40 Haſen erlegt wurden. Die
geringen Reſultate beweiſen, daß Freund Lampe in den Feld-
marken hier in dieſem Jahre nur ſpärlich vertreten iſt.

Hochherzige Schenkung.
Döllnitz, 17. Jan. Eine recht ſinnige Weihnachtsfreude

bereitete aus Anlaß der Teuerung der erſt jüngſt hier zuge-
ogene Mühlenbeſitzer C. Meyer ſeiner Arbiterſchaft, indem
der Arbeiter 3000 Mark und 50 Stück Zigarren und von
n Frauen jede 500 Mark erhielten, außerdem wurden

die Kinder der Verheirateten mit allerhand nützlichen Ge-
Pantew auch Pfefferſcheiben, Aepfeln und Nüfſen bedacht, ſo
aß in manche Behauſung trotz der trüben Zeit wahre

Weihnachtsfreude einzog.

Aus Provinz und Reich
Eine papierhnungrige Ziege.

Brkan, 17. Januar. Der Beſitzer der Tannenbaude
n Bronsdorf (Kr. Hiirſchberg) hatte zwei Kühe verkauft
und dafür 250 000 rk bekommen. Die Frau verſtecktedieſe Summe im Stall, weil es ihrer Meinung nach dort aw

ſten vor Einbrechern wäre. Sie t einen Ziegelſtern
s der Wand genommen, das Geld in einen Strumpf ge
n Fehde ſeh W n r hre Wumpfende ſah jedo rvor. ne Zie n Struvollends heraus und ß ihn während 3 Nacht t

Letzte VBeveſchen
Die Framoſen Geſchlugnaßmen Held

Düſſeldorf. 19. Jannor. (Eig. Dralkbrr.) Tie „Düſſol-
vorfer Nachrichten nrloen: Die Franzoſen haben heute
vormittag mit der Veſchlignahne von G. lern bi der
Reichshauptbankſt lle in Düſſ loorf b ginnen. Cie forderten
von der Polizriver waltung 49 P liziſten zur Ab perrrng
der Hindenburgalle-, wo ſich das Reichsbankgebäude be-
fündet. Die P ſigeiberwallung erklä te, ſie habe keine
Beamten zur Verfügung und müſſe die Aufforderung ab
lehnrn. Die vor der Reichsbank haltenden Autos wurden
ebenfalls beſchlagnahmt.

Heute beſchlugngßme von ürußen,
Paris, 19. Januar. (Eig. Drahtber.) „Pelit Pariſten“

berichtet: Die dem preußiſchen Staat gihörenden fis- 9
kaliſchen Gruben werden heute von den Alliierten in 5er 9

Gegend nördlich von Eſſen beſchlagnahmt werden. Die
franzöſiſchen und bilgiſchen Trupyen werden vi ſe Aktion
beſchützen für den Foll, daß das Oberperſonal der Graben
Widerſtand leiſten ſollte.

Der heutige Doſtorſtand: 22000,
Berlin, 19. Januar. (Eig. Drahtbrr.) Der Dollar

notierte heute vorbörslich 21 859—22 250, mittags um 12
Uhr 22 000.

king grheime Milſon nach Englandk?
London, 19. Januar. (Eig. Drahtber.) Der Korreſpon-

dent der „Times“ in Eſſen telegraphiert: Jch erfahre
ſoeben aus glaubwürdiger Quelle, daß eine geheime deutſche
diplomatiſche Miſſion von Berlin nach England abgereiſt
iſt. um Englands Jntervention in der Ruhrkriſe herbei-
zuführen. (27).

Ein „deutſches“ Müäcdkchen!

Eſſen, 19. Januar. (Eig. Drahtber.) Jn Steele ver
ſuchte eine große Menſchenmenge ein Kino zu ſtürmen, in
das ein deutſches Mädchen mit zwei Franzoſen hinein-
egangen war. Die Franzoſen mußten in ein Hausführen dem Mädchen wurden die Haare abgeſchnitten.

Polen beginnt den Grenverkehßr einzuſtellen
Königsberg, 19. Jan. Nachdem bereits am 16. Jan.

hier Meldungen von polniſchen Truypenausladungen vor
lagen, verlautet heute aus zuverläſſiger Quelle, daß zwei
Bataillone polniſcher Truppen bei Jankowitſch im Korrt
dorgebiet feſtgeſtellt worden ſind. Ferner wi d aus Marien
werder gemeldet, daß die Polen die Ausſtellung vonGrenzübertrittsſcheinen eingeſtellt haben und ſo der Grenz-
verkehr aufgehört hat.

Curzon beim Döikerhbunde,

Genf, 19. Jan. Am Donnerstag vormittag war Lord
Curzon in Genf, wo er dem Generalſekretär des Völker-
bundes einen Beſuch abſtat ete und mit mehreren Abteilungs
direktoren des Völkerbundes mehrere Unterredungen ge aot
hat. Abends iſt er nach Lauſanne zurückgekehrt. Natür-
lich bringt man dieſe Reiſe mit dem Reparationsproblem in
Verbindung, das ſicherlich den Völkerbundsrat in ſeiner
wagen wen am 26. Januar beginnenden Tagung be-
ſchäftigen wird.

Die Ziege wurde am
nächſten Tage geſchlachtet, doch war das ganze Geld bis
zur Unkenntlichkeit zerkaut.

dem Papiergeld ganz und gar auf.

Moltkes Gruft von Einbrechern heimgeſucht.
Somme nit 18. Januar. Zum zweiten Male in we-

nigen Jahren ſt eine Stätte heimgeſucht worden, die den
Schleſiern teuer und darüber hinaus dem ganzen deutſchen
Volke ein Ort weihevoller Erinnerung iſt, die Gruftkapelle,
in der der große Schlachtenlenker von 1866 und 1870,71,
Generalfeldmarſchall Graf Hellmuth von Molkke, zur letzten
Ruhe gebettet wurde, iſt wieder erbrochen worden. Schon
im Mai 1920 wurden die in der Gruft liegenden Silber-
kränze, ſowie das Kruzifix geraubt und Degen und Helm
des verewigten Marſchalls zerbrochen. Jn den Sarg aber
vermvchten die Diebe nicht einzudringen. Diesmal iſt ihnen
auch das gelungen, aber nach Schätzen haben die Verbrecher
den Sarg vergebens durchwühlt und die von ihnen ent-
weihte Stätte ohne eine andere Beute als die Sargſchrauben
wieder verlaſſen. Moltkes Gruft liegt auf einer bewaldeten
Anhöhe am Nordabhang des Peiletales, das am Nord-
füße des Erlengebirges entlang zur Weiſtritz hin ieht. Der
waldige Hang gehört zur Heerſchaft Creiſau, die ſich im
Beſitze der Familie Moltke befindet. Von der Zeit her,
da Moltke als Leutnant zur topographiſchen Abteilung
des Generalſtabes kommandiert, mit Meßtiſch und Bouſſole
in Schleſien arbeitete und die ſchleſiſchen Berge durchſtreifte,
hatte er eine große Vorliebe fürs Schleſierland. Nach den
Erfolgen des Feldzuges von 1866 gewährte ihm die Dank-
barkeit des Volkes, die in einer namhaften Dotation ihren
Ausdruck fand, die Mittel zur Erfüllung ſeines Lieblings-
wunſches, ein Stück ſchleſiſcher Erde ſein eigen zu nennen,
1867 erfuhr er, daß die Herrſchaft Creiſau zu verkaufenei. Kurz erſchloſſen erwarb er ſie nebſt den zugehörigen
Rittergütern Gräditz und Wieriſchau. ort im Schleier
lande liegt der große Schlachtenlenker an der Seite der
geliebten Frau ſchon über drei Jahrzehnte. Oft iſt die
idylliſch gelegene Moltkegruft das Ziel von Deutſchen, die
von nah und fern zu dieſer Stätte pilgern. Creiſau iſt
noch immer im Beſitz der Molkkeſchen Familie.

Hunclel und Derkeßr,
Deviſen ſteigen weiter.

Berlin, 18. Januar. Die ſtürmiſche Hauſſebewegung am
nahm heute ihren Fortgang. Der Dollar

überſprang in raſchem Tempo die 20 000-Mark-Grenze und
erreiche gegen 10 Uhrt einen Kursſtand von 23 000. Die
Induſtrie und der Handel decken ſich immer weiter mit
Deviſen für ihre Rohſtoffbeſchaffung ein, und der berufs-
mäßige Deviſenhandel verſchärft die Bewegung durch ſeine
Hauſſeengagements. Auf der anderen Seite beſteht ſo gut
wie gar kein Angebot, da jeder ſich ſcheut, ſeinen Deviſenbeſttz
in ark umzutauſchen. An der Börſe ging es daherzunächſt weiter hoch. Der höchſte Börſenkurs ſtellte ſich
auf 24 250, dann aber konnten ſtarke Abgaben der Reichs-
bank die Bewegung etwas eindämmen. Der Dollar ſenk e ſi
langſam erhre der amtlichen Kursfeſtſtellung auf 2300
und wurde ſpäterhin mit 23 250 gehandelt.

n 4 Uhr nach-Auch im weiteren Verlauf bis r
mittags blieb er zu dieſem Kurſe Verkehr. Von

I 6205, 48,

J 1533,83,

t

berder Deviſenkurſe muß beſonders für den Fall der Sperrüng
I der Ruhrkohlenzufuhr nach dem unbeſetzten Deutſchland mit

Einfuhr gerechnet werden.

Januar beträgt 222 900 v. H.

Brot und Futterkorn.
J (Nichtamtlich.)
I drahtgepr.
Aſtroh
geb. Krummſtroh 8200

delsübl. Heu 8200
I kleie 14 000, Biertreber 14 500, Treber 14 000, Haferſchalen
I 10 500, Haferkleie 9800, Strohmehl 10 800, Palmkernſchrot

ſonſtigen ausländiſchen Zahlungsmitteln iſt die ſeſte Tendenz
der Polenmark hervorzuheben, die mit 65—66 gehandelt
würde. Man verwies hierbei auf eine Stützungs-Aktivn
der polniſchen Regierung.

Amtlihe Berliner Wechſelkurſe vom 18. Januar.

Amſterdam 9122,75, Stockholm 6174 52
Rom 1112,78, London 106732 50107267,50, Newyork 22967,43 23082.57, Paris 1526, 17
Zürich 4299,22

9077,25 F
1107,22

4320,78, Prag 628,42 631,58
Cffektenmarkt ſehr feſt.

Trotz der gewaltigen Kursgewinne, die der geſtrige Tag
ebracht hat, zeigt ſich beim Publikum noch keine Leckaufs-
iſt, vielmehr hat die neue Deviſenhauſſe verſtärkte Nach-

frage hervorgerufen, ſo daß auf faſt allen Effelktenmärkten
große Materialknappheit herrſcht. Esbeſteht überhaupt kein
nnhenswertes Angebot mehr. da hentzutage der Be itz von
Mark ein ebenſo großes Riſiko in ſich birgt, wie der Beſitz

von Effekten. Ueberall ſind im Freiverkehr große Kurs-
ſteigerungen zu hören, doch läßt ſich eine genaue Kursfeſt-
ſtellung bei der herrſchenden Unſicherheit nicht ermö lichen.
Diskonterhöhung der Reichsbank von 10 auf 12 Prozent.

Die Reichsbank hat geſtern den Wechſeldienſt von 10
auf 12 Prozent, und den Lombardzinsfuß von 11 auf 13
Prozent erhöht. Angeſiſhts der nach wie vor am Geldmarkt

herrſchenden Flüſſigkeit des täglichen Geldes muß auch die
J diesmalige Erhöhung des Reichsbankdizkonts wie ſchon die
letzte vor allem als neues Warnungsſignal an die Wirtſchaft

bezeichnet werden. Die neue Erhöhung war bereits nach der
J Sitzung des Zentralgusſchuſſes der Reichsbank Ende Dezem-

1922 zu erwarten. Angeſichts enormèr Steigerungen

der Aufwendunf gewalti er Mit'el für die Bezahlung unſerer
Außerdem hat bekanntlich das

Reich in einem neuen Nachtragsetat einen weiteren Kredtt
von drei Bil ionen Mark geſordert. Die Anforderungen an

den Geldmarkt werden alſo in nächſter Zeit geradezu ins
Ungeheuerliche wachſen.

Das Goldzollaufgelo vom, 24. bis 30. Januar.
Das Goldzollaufgeld in der Zeit vom 24. bis 30.

Produktenmarkt.
Berlin. 18. Jan. Sprungweiſe Preisſteigerung für

Angebot knapp, Nachfrage ſtürmiſch.
Drahtgepr. Weizenroggenſtroh 9000--9400,

Haferſtroh 9000 9400, bindfgepr. Weizenroggen-
8900, geb. Roggenlangſtroh 8700--9000, loſe

8400, Häckſel 10 000--10 500, han-
8500, gutes Heu 8800--9300, Weiten-

8600

13 509 für 50 Kg. einſchl. Verpackung. Alles ab Verladeort.
Mittagsbörſe. (Amtlich.) Weizen märk. 39 000 bis

h 41 000, pomm. 38--40 000, Roggen märk. 36 000-37 500,
J Gerſte märk. 28—31 000, Hafer ſchleſ. 26—28 000, Mais loko
I Berlin 3336 000, alles je 50 Kg. in Mark, Weizenmehl

96--102 000, feinſte Marken über Notiz, Roggenmehl 84
bis 89000 für 100 Kg. brutto einſchließlich Sack in Mark,
Weizenkleie 18—20 000, Roggenkleie 18—20 000, Raps 46
bis 47 000, Viktorigerbſen 52-55 000, kl. Speiſeerbſen 47
bis 50 000, Futtererbſen, Peluſchken, Ackerbohnen und Wik-
ken ohne Angebot, blaue Lupinen 22 500--24 000, gelbe
Lupinen ohne Angebot, Seradella 60--75 000, Rapskuchen n
22—23 000, Trockenſchnitzel Propp 12--13 000, Torfmelaſſe
8000-—8500, Kartoffelflocken 17 500-18 000, alles fürs
Kg. in Mark ab Abladeſtationen. tat

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 18. Januar.
Auftrieb: 174 Rinder, 14 Ochſen, 45 Bullen, 28 Kalben,

87 Kühe, 481 Kälber, 238 Schafe, 522 Schweine, zuſammen
1415. Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht: Ochſen: 2. Kl. 70
bis 74 000 M., 3. Kl. 60--70 000 M., 4. Kl. 50--60 000,
Bullen:: 1. 72--75 000, 2. 67-72 000, 3. 60--67. 000,
4. 50—60 000; Kühe: 1. (Kalben) 74--80 000, 2. 74 bis
80 000, 3. 60--74 000, 4. 55--68 000, 5. 46--55 000, Käl-
ber: 1. 2. 83-85 000, 3. 75--83 000, 4. 65--75 000,
Sthafe: 1. 83—85 000, 2. 75--83000, 3. 65--75 000,
Schweine: 1. 145--148 000, 2. 148--150 000, 3. 130 bis
145 000, 4. 100--130 000, 5. 100 130 0090. Geſchäftegang:
tinder, Kälber, Schafe und Schweine gut. Uebe ſtand 40
Schafe und 17 Schweine.

Metallpreiſe in Berlin vom 18. Jan.
Elektrolytkupfer 7540, Raffinadekupfer 6400- 6600,

Hüttenweichblei 2450 2650, Hüttenrohzink 33003500,
Hüttenaluminium 9936, Bancazinn 19 500—19 600, Rein-
nickel 12 500-13 000, Silber in Barren (ca. 900 fein)
425 000--430 000.

Wollmarkt in Halle.
Auf der Wollverſteigerung erzielten bei ſehr ſtarker

Nachfrage Schmutzwolle 490 000--510 000 Mark je Ztr.,
Merino- und Mutterſchafwolle 610 000 Mar?. Angefahren
ſind 10 000 Zentner.

Thüringer Holzpreiſe.
Bei der großen Holzverſteigerung in Katzhüfle, bei der

Nadelnutzhölzer der thüringiſchen Staatsforſten verſteigert
wurden, erzielte man 70 000--100 000 Mark je Feſtmeter
Jm garz?n brachte die Auktion eine halbe Milliarde Mark.

Großhandelspreiſe in Verlin vom 18. Januar.
im Verkehr mit dem Einzelhandel.

(Für Kg. in Mark ab Lager Berlin.) Gerſtengraupen
loſe 770—-773, Gerſtengrütze, loſe 770--772, Haferflocken.
loſe 645650, Hafergrütze, loſe 650—655, Kartoffelſtärke-
mehl 290—335, Maisgrieß 545--550, Maismehl 525-530,
Maispuder, loſe 810—820, Makkaroni, loſe 820-870,
Schnittnudeln, loſe 650--750, Burmah-Reis 900--915, glaſ.
Tafelreis 930 1280, grober Bruchreis 730—-790, Reismehle
loſe 760--770, Reisgrieß, loſe 765—-790, Ringäpfel, amerik.
2868—-3746, getr. Aprikoſen, cal. 3003--9080, getr. Birnen,
cal. 5096-5510, ger Pfirſiche, cal. 3543--5300, getr.Pflaumen 475--4091, Korinthen 1922er Ernte 3277 bis
3440, Roſinen, klup. carab., 1922 er Ernte 2287—31 40. Sul-
tanen in Kiſten, 1922 er Ernte 4848--7037, Mandeln, bittere
3166—3200, Mandeln, ſüße 5348--6739, Kaneel 5618 bis
10 643, Kümmel 9829—9928, Schwarzer Pfeffer 3109 bis
3234, Weißer Pfeffer 4363--4558, Kaffee, prima roh 6380
bis 6450, Kaffee ſuperior 6288——6378, Röſtkaffee min. 5700,
Bohnen weiße 600--735, Weizenmehl 602--750, Speiſe-
erbſen 635— 722, Weizengrieß 650--738, Linſen 660 bis
775, Röſtgerſte 480, Röſtroggen 500.

Verantwortliche Redaktion: e örtl. and prov. Teil
L. Baltz. rt: imer. reA. R Druck und Verlag: Merſeburger Druck und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg. t
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Der öilberchrein des Freigrufen
ierhurcd Hennecie

von A. Klein-Roſſell.
(60) Nachdruck verboten.

„Es fehlt uns noch ein wichtiges Glied, das Er
brach mitten im Satz ab. „Soviel iſt ja doch ſicher, Selter,
daß wir Theiſſen mit der Hausſuchung nicht mehr überraſchen
könnten. Wir würden ebenſo wenig finden, wie wir vermut-
lich in der Wohnung Morkowskis ausgraben werden. Ver
ſäumen dürfen wir aber nichts. Es iſt aber jetzt elf Uhr.

Um dieſe Zeit ſchläft man in der Roſengaſſe ſchon. Jch
denke, daß wir, ohne Aufſehen zu erregen, in die Wohnung
hineinkommen werden. Sorgen Sie dafür, daß das Gelände

ausgekundſchaftet wird, denn es iſt immerhin möglich, daß
die Halunken den Eingang im Auge haben. Wenn uns
im Hauſe jemand hört, hat das weiter nichts zu ſagen
da man wohl annehmen wird, daß Morkowski zurückge-
kommen ſei.“

Zwei Männer kamen über den Hardenbergplatz und
bogen in die faſt dunkle Roſengaſſe. Sie hatten die Kragen
ihrer Mäntel zum Schutze gegen den eiſig und einförmig
herabklatſchenden Regen hochgeſchlagen und vergruben die
Köpfe bis zu den Ohren darin.

Aus dem ſtockdunklen Eingang irgendeines Hauſes löſte
ſich eine Geſtalt und kam auf ſie zu. Auch ſie hatte den
Kragen eines ſehr ſchäbigen Mantels hochgeſchlagen und den
Hut ſo tief in die Stirn gezogen, daß von dem Geſicht nur
die Naſenſpitze zu ſehen war.

„Es iſt nicht das geringſte zu entdecken“, flüſterte die
Geſtalt, worauf einer der beiden Männer flüchtig nickte,
während ſie weiterſchritten.

Sie hielten ſich nun dicht an den Mauern und gingen
auf den Zehenſpitzen, ſo daß der Regen das leichte Geräuſch
ihrer Schritte völlig verſchlang. Der Mann, der ſie ange
ſprochen hatte, huſchte in der gleichen vorſichtigen Weiſe
hinter ihnen her.

Vor dem Hauſe Nummer fünfzehn, einem ſchmalen,
ſchmutzigen Gebäude mit nur je einem Fenſter auf jeder
Seite, machten ſie halt. Während der eine von ihnen mit
den Morkowski abgenommenen Schlüſſeln die Haustüre
öffnete, erinnerte ſich der andere, daß der Rolladen nicht
ganz geſchloſſen war und zog die hängengebliebene Ecke vor-
ſichtig herab.

Sie traten ein und machten die Tür geräuſchlos hinter
ſich zu. Lauſchend blieben ſie dann ſtehen, während der Licht-
kegel einer Taſchenlaterne an den Wänden auf- und abfuhr.
Totenſtille herrſchte in dem ſchmalen, übelriechenden Flur,
nur aus einem der oberen Stockwerke drang eine polternde
Stimme.

Sie verſchwanden in der Werkſtatt.
Als ſich die Tür auch hier wieder geſchloſſen hatte, ſchal-

tete Greve ſeine Laterne wieder ein und leuchtete den Raum
ab. Eine beſondere Vorſicht war nun überflüſſig, da das
Zimmer nach der Straße hin abgeblendet war und außerdem
draußen ein Kriminalbeamter Wache hielt.

Es war die übliche Schuhmacherwerkſtatt. Vor dem
Fenſter ſtand der niedrige Tiſch mit dem Durcheinander der
zahlloſen Arbeitsgeräte. Eine verbogene zinnerne Lampe un-
beſtimmbaren Alters ſtand mitten darin, gerade vor dem nie-
drigen Stuhl, deſſen Strohgeflecht in der Mitte durchgeſeſſen
war. Jn einem mit Waſſer gefüllten Eimer ſchwammen einigeStücke Sohlleder, und daneben ſtanden ein Paar neue Maß-

ſtiefel, die den Leiſten noch nicht verlaſſen hatten.
Der Kommiſſar nahm ſie in die Hand.
„Saubere Arbeit,“ bemerkte er anerkennend.

verſteht ſein Geſchäft.“
Aber Morkowski verſtand nicht nur ſein Geſchäft, er

hatte es offenbar auch fleißig ausgeübt. Die Schlagflächen
der Hämmer und Hefte der Ahlen glänzten. Das lange Meſſer
war haarſcharf geſchliffen. Das Leder, das an den Wänden
hing oder auf dem Boden herumlag, hatte ſicher den Wert

von einigen hundert Mark.
Die übrige Ausſtattung des Zimmers beſtand nur aus

einer blechernen Waſchſchüſſel, die in einem Drahtgeſtell hing,
einem kleinen Tiſch und zwei Strohſtühlen, vor denen ſich
der Schuſterſchemel nicht zu ſchämen brauchte. Die Wände

„Der Kerl

waren mit Bildern aus billigen Zeitſchriften beklebt.

Echter konnte die Werkſtatt eines Schuhmachers gar
nicht ausſehen.

Die beiden Kriminalbeamten ließen ſich aber dadurch
nicht täuſchen, ſondern machten ſich die Arbeit recht ſauer.
Sie ſchauſen hinter jedes an der Wand befeſtigte Bild, ſchraub
ten ſogar an den Heften der Ahlen. Aber ſie fanden nichts,
und waren darüber auch nicht enttäuſcht.

Ebenſo erfolglos war die Durchſuchung der hinter der
Werkſtatt liegenden Kammer, obwohl ein äußerlicher Gegen-
ſatz ſofort in die Augen ſprang. Mit dem ärmlichen Vorder-
raum verglichen, war die Einrichtung reich und ebenſo blitz-
ſauber wie jene ſchmutzig. Das Bett war blütenweiß über-
zogen, an den Wänden hingen einige gute Kunſtdrucke, und
der Waſchtiſch fiel auf wegen der vielen Bürſten, Kämme,
Feilen und Tuben, die darauf herumlagen. Greve roch an
der Seife.

„Fein, fein.
Das

Sehr fein für eine Schuhmacherhand.“
Stück Fingernagel ſah ſchon auffällig gut dafür

aus. Wenigſtens in der Form. Schmutzig genug war es
ſchon, aber Schmutz läßt ſich leicht beſeitigen. Wir müſſen
verſuchen, einmal hinter die ſechs amerikaniſchen Jahre zu
leuchten.“

Als ſie auf dem Rückwege an den Unglücksort vom Mor
gen gekommen waren, ſchlug es zwölf Uhr. Die Stelle ſelbſt
und der Hauseingang Theiſſen lagen in tiefſter Dunkelheit da.

Der Kommiſſar machte bei der Laterne halt, die jeden
Abend um 11 Uhr ausgelöſcht wurde, und zog ſeinen Ge-
hilfen in den Winkel eines vorſpringenden Hauſes.

Können Sie den Hauseingang Theiſſens von hier aus
ſehen fragte er leiſe.

Selter ſtrengte ſeine Augen an.
„Nein,“ antwortete er.
„Auch den hinteren Eingang zum Warenhauſe ſehen Sie

nicht
„Auch den nicht.“
Greve ſtellte keine weiteren Fragen Sie verließen ihren

Schlupfwinkel und begaben ſich trotz der ſpäten Stunde nach
dem Rathauſe, wo der Kommiſſar ſofort ſein Arbeitszimmer
aufſuchte.

Der Erfolg dieſes Tages hatte jede Müdigkeit verſcheucht.

(Fortſetzung folgt.)

Bruchkranke
können auch ohne Opera-
tion geheilt werden. Langi.
erprobte Meth. Nächste
Sprechst. in Halle-S., Hotel
grüner Baum, ranckestr.
14, Montag, den 22. Januar

von 9 Uhr. 2Spezialarzt Dr. med.
Coleman, Berlin W 35

Familien Nachrichten.
Geboren Jutta. Tocht.

des Paul Uhlig und Frau
Schkeuditz; Gabriele Lies-
beth, Tocht. des Kreisbau-
rat Zicheyge und Frau
Querfurt.

Geſtorben. Karl Lauten-
ſchläger, Barnſtädt; Auguſte

Jäger, 76 Querfurt
Hermine Jeckel, Weißen-
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erlaſſen.

ſchirmbach; Amalie Schom l tburgk, Weißenfels Chriſtof h n
Pinternagel, 85 Jahr, r genehmigt worden.We ßenfels; Hugo Bieich9 Kinderwagenreif. Il tchung der Ordnungen
rodt, 36 J Ziegelroda Katalog gratis.Alma Wiebigke, 22 Jahr,
Weißenfels.

Gottesdienſt-Anzeigen.
EConntag, den 21 Jannar 1823 (3. n. Cpiph.)

Geſammelt wird eine Kollekte für die Samariter
Herberge in Horburg.

Es predigen:

Emil CLevy, hildesheim präſidenten in

Bekanntmachung.
Der Zweckverband Leung hat nnterm

Juni 1922 eine Orts ſatzung betreffend
die Errichtung der Berufsſchule für den
Zweckverband Leung,
die Erhebung der Schulbeiträge für die
Berufsſchule des Zweckverbandes Leung

Beide Ordnungen ſind vom Bezirksaus-
vom

Herrn Regierungspräſidenten in Merſeburg

wird mit Genehmigung des Herrn Regierungs-

liegen beim Zweckverband Leung Allgemeine
Verwaltung Zimmer 4 zur Einſichtnahme
aus.

Leunga-Werke, den 17. Januar 1823.
Der Vorſitzende des Zweckverbandes Leung.

Cornely

1EREINIGTE HEATER
a l. Kitterstrasse 3.

kammer Lichtspiele

Kreisausſchuß und dem
Von einer Veröffent- mit Gesang.

in den Zeitungen
stets ausverkauften fläusern

Merſeburg abgeſehen dieſe

stets verlängert
Hierzu oin eontsprechendes

Programme vom Freitag bis MHontag.
hanneles himmelfahrt

nach der gleichnamigen Böühnen-
lIraumdichtung v. G. iauptmann,

Ergreifendes Lebensbild, das bei
in

Berin, Dresden, Leipeig usw. un-
endlichen Beifall gefunden hat und

werden mubte.

d

Hodernes Theater F
lel. 529. Gr. Kitterstrasse a

n r
z 23 323

Hoffnung u v 2auf segen! I 2.Seemannsleid. 87737
cErgreifond fFischertragödie in D
re
f.

2

D

Beiprogramm!

Anfang S und 7 URr.

5 Akten nach dem Schauspiel:
Opp Hoop van Zegen.

e67Der gelbestreifen!
2. Abenteuer Eddie Polos im

wilden Westen.

Sonntags 3 Uhr.

Direktion
H. Eilenberger.

aosun

Dom Vorm. 10 Uhr: Diaktonus Wuttke.
Vorm. 10.45 Uhr Kindergottesdienſt.
Donnerstag, abends s Uhr: Bibelſtunde in

der Herberge zur Heimat. Diakonus Wuttke
Fungfrauen- Verein des Baterländiſchon

Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).
Sountag, abends 7.30 Uhr: Perſammlung.

DomeFrauenhilfe.
Mittwoch, den 24. Januar 1923, 3.30 Uhr im

Seminar.

Volksbibliothek: Geöffnet Sonntags von
11.30 bis 12.30 mittags.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: A. d. Geiſel Paſtor Riem.

a e
laufend ieden Vosten

Lumpen, Knochen, Papier,
Alt-Eisen, Alt- Metalle Gur

gegen Ausweis),

Mitbürger

im „Tivoli“.

Flaschen, alle t e WVorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt a. d. Geiſel 5.
Derſelbde.

Evang. Männer und ungenbverein.

Sorten Felie, Abbrüche in-
dustrieller Anlagen.

verein für Heimatkunde.

Bunter Abend
zum Besten unserer notleidenden

den 24. Januar, abends 7 Uhr

S Eintrittskarten: Buchhandlung Pouch.

J 2 2 v e

7

höchſte Preiſe

an Händler und Private für

Lumpenr, Kuochen, Bürher,

Zeitungen und AltMetalle

Szrntgs, gbenss Alihr Gerſammlung An S
der Geiſel 5. Herr Klos. m Freie Abhbiung.

[C. A. KLEMM I Fellezu beſonders erhöhten Preiſen

Vortrag über die Bielefelder Anſtalten
Paſtor Morgenroth- Halle.
Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Dienustag, SingenMittwoch, Verſammlung fällt aus.
Altenburg. Vorm 10 Uhr: Gottesdienſt in der

Herberge zur Heimat Eingang Brauhausſtr.)
Paſtor Kragenſtein.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt in der Her
dere zur Heimat.

Reumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends 3 Uhr: Konfirmierte Söhne

im P arrhauſe

(Bischofts Brauereh)
wamdd er n l e z. S.

Pritz Reuterstr. 1

Pianoforte-

Reparaturen

Tel. 2986.
Stimmungen

Künstler-Notenrollen fär 65er u. 88er Apparate

S Leipzig I Fernsor. 20900 Reunmarkt 6 zahlt ſtets

8 an en lag e m al ung elPFinninos us aliem PianinosSheuring Fran JrmiſchWereebuare e El Harmoniums Harmoniums kan Cimi
Breite Straße 6 Tel. 663 anno Schallplatten Johannisſtraße 16.

ö4

sofort

Donnerstag, abends 8 Uhr
Gil. Thomse im Pfarchauſe.

Chriſtliche Zerſammilung, Hlanckeſtraße
Esuntag, abds. 8 Uhr in Gotthardtſtr. 26

Eoangeliſations-Vortrag durch Albin Schleif

Mäd hon verein

Landwirtſchaftliche Maſchinen e

Strahnre a mit SelbſtbindunEtrohpreſſen Remng“ W arg
DHonnerstag, abds 8 Uhr Gotthardtſtr. 261.

Bibelſtunde.
Zaudeskarchliche Semeinſchaft.

Verſammlungslokal: „Herberge zur Heimal“.
Eingang: Biauhausſtrage, Treppe.

Mittwoch, absos. 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Katholiſche Gemeinde.

Ableger, Hrillmaſchine

d n
Pferderechen Vollauto aWilchzentrifugen, 100 n pro Stunde

geſucht

gebrauchte Jinſbodewanne
grr Sitz- ode e Terewanne wenn auch t zu kaufen

Offerten unt. R. A. 12 a.

d

zu kaufenMütlleres u
d. Exp. d. Bl Gefl. Offerten unt A. C. 10l an die Exped. ds.

10 0 u. 800 mm breit Veyſchirxer Kalender n
Je vom ſche

erſtklaſſige Fabrikate,Kupfer, Brorcelager,

Schleif inganker 10
S ab Lager, verkauft

Einſcharpflug

Sonnabend von b und 8 Uhr an Beicht-
gelegenheit.

Gonntag, den 21. Jannar 1928.
Früh von 6.30 Uhr an: Beichtgelegenhett.
7.30 Uhr Fruühmeſſe mit Predigt.
10 Uhr Hochamt mit Pred gt.Nachm. 2 Uhr: Chriſtenteyre mit Andacht.

Raundorf. 8 Uhr: Heil. Meſſe mit Predigt.
Gtbvnitz. 11 Uhr: Hochamt mit Predigt
RenRöſſen. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt in

der Schule
10.30 Uhr Hochamt mit Predigt in der Kicche.

Zroßes Lager in Riemenſcheiben, Lagern

und Weben, Maſchinen otoröle, Fette,

ſowie Bindegarne ab Lager, günſtig,

Willy Söhnert, Weißenfels6.

Marienſtr. 7.

verkauft

Telefon 718.

Preis nur 25 Mark
(ausſchließlich Porto)

zu haben in der Heſchäftsſtelle des „Merſeburger
Tageblatt“ und in den hieſigen Buch u. Papierhdl.
ſowie in Lützen bei R. Naumann

in Mücheln bei „Bote für das Geiſeltal“
in Dürrenberg b. „Dürrenberger Heitung“

(Paul Kutzleb)
in Schkeuditz bei Buchhöolg. M. Wachsmuth
in Weißenfels bei M. Lehmftedts Buchhdl.

günſtig

Wüäilly sähnert,
Weibenfels-S.

Warienſtr. 7 Tel. 718.

er. Zimmer
möbl.

für Assessor sofort ge-
ſucht. A gebote um 342 23
an die Geschàäftsst. d. Bl.

Luit 1 od. 2 möbl.
zimmer

für rin geſucht. An
gebote unt. 339/21 an
die Geſchäftsſt. d. Bl.



Beilage zu r. 16 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 19. Januar 1923

h

Die Belaſtung der deutſchen Dolſs-
wirtjchaft durch die Gebietsperluſte,

Nach der deutſchen Handelsſtatiſtik rühren die Be-
laſtungen Deutſchlands aus den Gebietsabtretungen daher,
daß es gezwungen wird, ſeine ungenügend gewordene Pro-
duktion aus den abgetretenen Gebieten zu ergänzen, erheb-
liche Mengen von Fabrikaten, auf die es ſonſt verzichten
würde, zollfrei hereinzulaſſen, die abgetretenen Gebiete mit
Nahrungsmitteln und Rohſtoffen zu verſorgen, die es ſelbſt
erſt einführen muß. uſw.

Wenn man ſich nur auf die induſtriellen Verhältniſſe
beſchränken will, ergibt ſich, daß der Verluſt Elſaß-Loth-
ringens und des Saargebietes für Deutſchland vor allem
eine überaus ſchwere Einbuße an Kohle, Eiſenerzen und
Eiſenerzeugniſſen bedeutet. Die Einfuhr aus dem Saargebiet
belief ſich für Januar bis Auguſt 1922 auf 7219 494 dz
Steinkohlen, 126 502 dz Koks und 12477 dz Preßkohlen,
Mit dem Verluſt des Lothringiſchen Minettegebiets iſt
Deutſchland nahezu vollſtändig hinſichtlich der Verſorgung
mit Eiſenerzen vom Ausland abhängig geworden. Der Ver-
luſt der auf der Minette begründeten Eiſenhütteninduſtrie
im Verein mit der Kohlenknappheit im Jnlande hat ferner
Deutſchland auf die Ergänzung ſeines Bedarfs an Eiſen
und Eiſenerzeugniſſen insbeſondere Stab- und Formeiſen,
Bleche und Draht) aus dem Auslande angewieſen. Jn den
Monaten Januar bis Auguſt 1922 wurde eingeführt in
Doppelzentnern: Davon aus

Geſamt Elſaß-Lothr. dem Saargebiet
Roheiſen 1 730 415 969 954 134 631
Schrott 3 818 562 293 308 365 878Halbzeug 1 714 094 404 614 261 405
Stab- u. Formeiſ. 4 461 214 1 331615 1 287 046
Eiſenerze 70 602 383 277 263 134 631

Dagegen iſt das Saargebiet in der Hauptſache Abnehmer
nur für ſolche Waren, die Deutſchland ſelbſt erſt aus dem
Auslande einführen muß; es ſeien genannt:
Einfuhrüberſchuß Deutſchlands Ausfuhr nach dem Saargebiet
Weizenmehl 15 228 dz 691 117 dz
Weizen 8 991 663 35 869Gerſte 1 391 364 11227Kartoffeln 777 208 138 078
Rübenzucker 695 444 43917

Aehnlich belaſtend für die deutſche Handelsbilanz wirkt
die uns obliegende Verſorgung des Saargebiets mit Kohle;
ſie iſt notwendig, weil die Saarkohle ſich für den Verhüt-
tungsprozeß nicht eignet. So hat Deutſchland, das an
Steinkohle 8 006 704 dz einzuführen gezwungen war, das
Saargebiet mit 1 496 727 dz beliefert. Fertigwaren nimmt
das Saargebiet dem deutſchen Reiche nur in ſehr geringem
Umfange ab; von einiger Bedeutung iſt nur die Einfuhr
von Lederſchuhzeug und Eiſenwaren.

wieder die Beſtrebungen auf Verſtümmelung Preußens in

Elſaß-Lothringen führt auf Grund der ihm zuſtehenden
zollfreien Einfuhrkontingente beträchtliche Mengen Wein,
Trinkbranntwein und Textilien nach Deutſchland aus. Die
Ausfuhr von Trinkbranntwein betrug 19 072 dz (Geſamt-
einfuhr Deutſchlands 55 214 dz), dazu kommen noch 3729 dz
Sprit. An Wein wurden nach Deutſchland 15 043 dz Faß-
wein, 197 hl Flaſchenwein und 412796 Flaſchen Schaum-
wein ausgeführt. Dieſe Einfuhr iſt für Deutſchland eine
Luxuseinfuhr, ebenſo die großen Mengen der aus Elſaß-
Lothringen eingeführten Textilwaren. Unter anderem betrug
dieſe Einfuhr aus Elſaß-Lothringen in dz: Seidengewebe
267 ganz ſeidene Bänder 687, Kammgarn 8156, leichte
Wollew be 4 954, Baumwol zwirn 42 011, Baumwollgewebe,
roh 55 536.

Dagegen iſt die Ausfuhr aus Deutſchland nach Elſaß-
Lothringen mit kaum 8 v. H. der Einfuhr nur ganz
unbedeutend. Zum Schluß ſei noch ausdrücklich bemerkt,e
daß die hier wiedergegebenen Ziffern den Verluſt Ober-
ſchleſiens nicht enthalten.

Preußiſcher Gundlag,

Die Städtrordnung.
Berlin, 18. Januar. Auf der Tagesordnung ſteht die

erſte Beratung der preußiſchen Städtevrdnung und
der preußiſchen Landgemeindeordnung. Vor Beratung der
Städteordnung wird auf Antrag Müller- Hamburg die Vor-
lage über die neuen Beſoldungserhöhungen in allen drei
Leſungen debattelos einſtimmig angenommen.

Zur Begründung der neuen Städteordnung erhielt
dann das Wort Jnnenminiſter Severing: Preußen be-
findet ſich gegenwärtig in ähnlicher Lage wie damals, als
Freiherr v. Stein die erſte Städteordnung einbrachte. Die
ſtaatliche Verwaltungsreform, die Vereinfachung des Be
hördenapparates iſt nur wünſchenswert. Gerade jetzt, wo

vielen Fällen ſich zeigen, dürfen wir die preußiſche Be
hördenordnung nicht lockern, die dem entgegenwirken ſoll.
Wenn wir uns gegen Preußens Zerſtückelung wenden, ſo
geſchieht das nicht aus preußtſchem Partikularismus. Eine
wirtſchaftliche Selbſtverwaltung der Gemeinden im Sinne
Steins iſt erſt 1919 mit der Beſeitigung des Dreiklaſſen-
Gemeindewahlrechtes ermöglicht worden. Jch will an dieſem
allgemeinen Wahlrecht nicht rütteln laſſen und bin deshalb
gegen die Aenderungsanträge des Staatsrates, der eine
längere Karenzzeit für die Wählbarkeit und das Wahlrecht
verlangt. Die neue Städteordnung erſtrebt drei Ziele:
1. die Vereinheitlichung, 2. die Anpaſſung an die repu-
blikaniſche Staatsform und 3. eine neue zeitgemäße Um-
eſtaltung der Verwaltung unter Berückſichtigung der wirt-
chaftlichen Verhältniſſe.

Abg. Hirſch (Soz.): Wir hätten es begrüßt, wenn
auch die ſtaatliche Verwaltungsreform jetzt in Angrfif ge-
nommen worden wäre. Wir erkennen aber die Gründe an.
die die Regierung daran hindern. Die Finanzen der Ge-
meinden müſſen unbedingt bedeutend aufgebeſſert werden.
Jm Gegenſatz zum Drewſen- Entwurf behält die Regierungs-

vorlage leider das Zweikammerſyſtem auch darin bei, daß
alle Beſchlüſſe der Stadtverordnetenverſammlung erſt der
Zuſtimmung des Magiſtrats bedürfen. Dieſes Recht wollen
wir beſeitigen.

Abg. Meyer- Magdeburg (Dtſchnat.): Auch St rim
wollte die Selbſtverwaltung ſo weit treiben, daß die Städte
als kleine Republiken neben dem Staat beſtehen. Bei der
ſchlechten Finanzlage der Gemeinden iſt es begreiflich, daß
ſie ihre Einnahmen durch Gemeindeunternehmungen ver-
größern wollen. Die bisherigen Erfahrungen zeigen, daß
die finanziellen Ergebniſſe ſolcher Unternehmungen ſehr
gering ſind. Es widerſpricht geradezu der Verfaſſung,
wenn die neue Städteordnung die Kommunaliſierung wei-
terer Erwerbszweige fordern will, die bisher dem nach
der Verfaſſung zu ſchützenden gewerblichen Mittelſtand
Nahrung gaben. Die Gemeindefinanzen müſſen im Lan-
desſteuergeſetz auf anderem Wege aufgebeſſert werden.

Politiſche Rundſchau
kinſchrünkungsmaßnußmen der Regierung.

Jn der geſtrigen Ausſprache mit den Gewerkſchafts-
führern aller Richtungen gab der Ernährungsminiſter Dr.
Luther eine Ueberſicht über die Ernährungslage in Deutſch
land und ſchilderte in großen Zügen die Ausſichten für die
kommenden Monate. Nach den augenblicklichen Schätzungen
dürfte die Brotverſorgung, wievonuns bereits geſtern
gemeldet, mit Hilfe des bereits beſchafften Auslandsgetreides
und des noch einkommenden Umlagegetreides bis Ende
Juni oder Mitte Juli geſichert ſein. Die Kartoffelernte
befriedigte im allgemeinen ſowohl hinſichtlich der Qualität,
als auch hinſichtlich der Haltbarkeit der Hackfrüchte.

Schwierig ſei dagegen die Fettverſorgung, da ſowohl Mar-
garine als auch Schmalz größtenteils in ihren Rohſtoffen

vom Auslande bezogen werden müſſen. Die unglücklichen
Valutaverhältniſſe würden gewiſſe Einſchränkungen durch
die Verbraucher ſelbſt erzwingen. Der Fleiſchverbrauch, der
im Jahre 1921 ſeinen tiefſten Stand erreicht, dann eine
leichte Beſſerung erfahren hatte, iſt jetzt aber erneut in
ſehr bedenklicher Weiſe geſunken. Die Regierung ſei bemüht,
die Einfuhr von Gefrierfleiſch in erhöhtem Maße vorzu
bereiten und man hoffe, Gefrierfleiſch im Wege der Be-
zahlung durch Waren importieren zu können.

Dann kam der Miniſter auf die Ernährungslage
in Ruhrgebiet zu ſprechen. Die Franzoſen ſeien bei ihrem
Einmarſch erſtaunt geweſen über die geringen Vorräte an
Lebensmitteln, die dort aufgeſpeichert wären, und man
habe angenommen, daß Deutſchland vorhandene Beſtände
beiſeite gebracht habe. Das ſei ein ſchwerer Jrrtum der
Franzoſen geweſen, und aus ihrer Auffaſſung gehe hervor,
daß die franzöſiſche Regierung über die wirtſchaftliche und
materielle Lage des deutſchen Volkes vollkommen ununter-
richtet ſei. Man lege an das verarmte, von neuen Be
ſetzungen n Deutſchland franzöſiſchen Maßſtab an
Die deutſche Regierung ſei bemüht, die Verſorgung des

Ruhrreviers nach Kräften ſicherzuſtellen. Aber die Re-
gierung müſſe und werde auch alles tun, um eine Ab-



wanderung der für die Ruhrbevölkerung zu beſchaffenden
Lebensmittel zu verhindern.

Die Zuckervorräte im Lande ſeien nach Anſicht des
Miniſters ausreichend, ſo daß eine few g. du un Der

nicht in Frage komme. Die Bevölkerung werdedurch die jetzt geltenden Preiſe vom Kauf abßgeſchreckt, ſo
daß vielfach von den Kleinverbrauchern nicht die ihnen
zuſtehende Menge abgenommen werde. Weiter machte der
Miniſter die Mitteilung, daß die Regierung entſchloſſen
ſei, für Kartoffeln und andere wichtige Leben?bnittel die
Eiſenbahnfrachten bis zur Hälfte zu ermäßigen. Schließlich
machte Dr. Luther noch Mitteilungen über Sparmaßnahmen,
die unter den gegenwärtigen Verhältniſſen notwendig er-
ſcheinen. So müſſe dem Wohlleben, das in gewiſſen Kreiſen
herrſchte, energiſch entgegentreten werden. Auch der Ver-
brauch in den Gaſtwirtſchaften ſei zu groß, und er erwäge
deshalb gewiſſe Einſchränkungen. So ſei daran gedacht,die Zahl der Fleiſchgerichte in den Reſtaurants einzu
ſchränken, Eier nur zu den Mittagsmahlzeiten zu reichen
und den Verbrauch von Milch in Kafes und Reſtanrants
n unterſagen, um beſonders die Milch der werktätigen
evölkerung reſtlos zur Verfügung zu ſtellen. Auch der Ver-

brauch von Butter zur Zubereitung von Speiſen in Re-
ſtaurants ſei heute nicht mehr zu billigen. Weiter erſcheine
es notwendig, Maßnahmen gegen eine übergrofſe Ver-
wendung von Mehl zum Kuchenbacken zu trefſen, Gegendie Vchlemwerlokale und Luxusdielen ſoll in kürzeſter Zeit

mit aller Schärfe vorgegangen werden.
Seitens der Gewerkſchaften wurden beſonders für Fleiſch

und Milch Maßnahmen verlangt, die das bisherige Wirt-
ſchaftsſyſtem grundlegend umändern müßten. Doch er-
widerte Dr. Luther, daß der Aufbau eines Zwangswirt-
ſchaftsapparates gegenwärtig nicht möglich ſei; es komme nur
darauf an, ſchnell zu handeln. Am Schluß der Ausſprache
teilte der Ernährungsminiſter mit, daß das Kabinett ſich
ehr bald mit den von ihm mitgeteilten Maßnahmen be-ſwartigen werde.

Proteſt der Kaufmaunnſchaft,
Der Hauptausſchuß des Deutſchen Jnduſtrie- und

andelstags hat nach einer Anſprache ſeines PräſidentenDe v. Mendelsſohn eine Erklärung angenommen, die
einen Aufruf an die internationale Kaufmannſchaft ent-
hält. Es heißt darin:

Wir ſtellen im Namen von Deutſchlands Jnduſtrie
und Handel vor der der ganzen Weltfeſt. daß die franzöſiſche und belgiſche Regierung die Ver-

treter von Handel und Jnduſtrie in den beſetzten deut-
ſchen Gebieten der vollen militäriſchen Befehls und Straf-
gewalt unterwerfen und die Befugnis in Anſpruch 'nehmen,
von den Handelskammern, Arbeitgeber- und Arbeitnehmer-
verbänden. ſowie den Kaufleuten jede Auskunft zu ver-
langen, ſie zur Mitarbeit bet ihrem die deutſche Wirxtſchaft
vernichtenden Vorgehen zu zwingen und die Büros und
die Betriebsanlagen zu durchſuchen. Erfahrungsgemäß ge-
ſellt ſich dazu grobe Verletzung des Briefge-
heimniſſes.

Der deutſche Kaufmann ſoll mithin, weil wir wehr-
los ſind, von fremden Mächten einem Zwange unterworfen

werden, welchen kein geſittetes Volk dem Kaufmannsſtande
ſeines eigenen Landes zumuten würde. Wir wiſſen, daß
die Drohungen an der Feſtigkeit der deutſchen Unternehmer
und Arbeitnehmer in Jnduſtrie, Handel und Verkehr des
beſetzten Gebietes wie bisher, ſo auch wirkungslos
abprallen werden, und wir ſprechen beiden für ihre bisherige

Haltung wärmſten Dank und aufrichtige Anerkennung aus:
aber dieſe Zuverſicht enthebt uns nicht der Verpflichtung,
in dieſer Stunde vor der ganzen Welt feſtzuſtellen, daß
von einer Nation, die ſich von jeher ihres Sinnes für Frei-
heit und Ritterlichkeit gerühmt hat, ein ſo ſchmachvoller
und unerhörter Eingriff in die Rechte eines freien Volkes
und ſeines Kaufmannsſtandes erfolgt iſt, wie ihn die Welt
noch nicht geſehen hat,
Kulturvölker und feierlich
kennt.

Einigung im ſtudentiſchen Verfaſſungsſtreit?
Der Vorſtand der Deutſchen Studentenſchaft zu

Göttingen und die vereinigten deutſchen Minderheiten haben
mit Rückſicht auf die augenblickliche politkſche Lage, im
Bewußtſein der Notwendigkeit einer ſtudentiſchen Einheits-
front im Augenblick der höchſten Gefahr für Deutſchland.
zur ſofortigen Beilegung des Verfaſſungsſtreits an den
Vorſtand in Charlottenburg und an den Deutſchen Hoch-
ſchulring die Aufforderung ergehen laſſen, „auf loyaler
Baſis Trennendes zu überbrücken und Gemeinſamem zum
Siege zu verhelfen.“ Die Vereinigten Deutſchen Minder-
heiten haben ſich im Jntereſſe nationaler Einheit und
Disziplin der Einigungsbitte des Göttinger Vorſtandes aus-
drücklich angeſchloſſen und ſich zu weiteſtgehendem Ent-
gegenkommen bereit erklärt

ſeitdem ſie den Begriff freier
geſchloſſener Friedensverträge

Vortragsreiſe des Grafen Lerchenfeld in Amerika.
München, 17. Jan. Wie die „Münchner Ztg.“ mitteilt,

wird ſich der frühere bayeriſche Miniſterpräſident Graf Ler-
chenfeld demnächſt nach Nordamerika begeben, um dort' in
einer Reihe von Vorträgen die Lage in Deutſchland zu
beſprechen.

Teuerungszuſchüſſe für Militärrentner vor dem Reichsrat.
Verlin, 17. Jan.

trag zum Etat für 1922 zu. Dasſelbe geſchah mit der
von den Reichstagsausſchüſſen angenommenen 6. Verord-
nung über die Erhöhung der Teuerungszuſchläge und der
Einkommensgrenze im Geſetz über Teuerungsmaßnahmen für
Militärrentner. Die Regierungsverordnung iſt vom Reichs-
tagsausſchuß in mehreren weſentlichen Punkten zugunſten
der Schwerkriegsbeſchädigten, der Witwen und Waiſen er-
heblich geändert worden; ebenſo iſt der Prozentſatz der Nach-
zahlungen auf 25 Prozent erhöht worden.

Graf Brockdorff-Rantzan beim Reichskanzler.

Berlin, 17. Jan. Der hier weilende deutſche Bot-
ſchafter in Moskau Graf Brockdorff-Rantzau erſtattete am
Dienstag dem Reichskanzler Cuno Bericht über ſeine Er-
fahrungen und Eindrücke in Rußland. Der deutſche Ge-
ſandte in Warſchau, Ulrich Rauſcher, wurde vom Miniſter
des Aeußern von Roſenberg empfangen.

Die Amerikaner rüſten zur Abfahrt.
Koblenz, 16. Jan. Die Vorbereitungen für die Rück-

beförderung der amerikaniſchen Beſatzungstruppen nach den
Vereinigten Staaten ſind im vollen Gange. Ein voll-
ſtändiges Verzeichnis der Verheirateten und ihrer Ange-
hörigen iſt vom Hauptquartier angefordert worden. Die
Waffen werden eingepackt und mit Sonderwagen nach Bremer
befördert. Dem Oberkommandierenden General Allen iſ.
es freigeſtellt, auch nach den Vereinigten Staaten zurück-
zukehren oder noch am Rhein zu bleiben.

Der Reichsrat ſtimmte dem 10. Nach-

Aus Provinz und Reich
Großer Brand auf einem Rittergut.

Wittenberge, 16. Jan. Ein großes Brandunglück ent-
ſtand auf dem Rittergute Wahrnow in der Weſtprignitz.
Dort brannte ein Schafſtall nieder. Jn den Flammen kamen
über 600 Schafe um. Mitverbrannt ſind große Stroh- und
Heuvorräte. Der Schaden iſt unüberſehbar. Man vermutet
Brandſtiftung. Zwei Perſonen wurden verhaftet.

Cinſchränkung der Tanzluſtbarkeiten in Berlin.
Berlin, 16. Jan. Am Montag trat die vom Berliner

e alte auf Grund einer Verfüjung des preußi-
ſchen Miniſters des Jnnern angeordnete Einſchränkung der
Tanzluſtbarkeiten in Kraft. Darnach ſind alle Tanzvreranſtal
tungen am Nachmittag verboten und erſt von 9 Uhr abends
an darf getanzt werden. Ueber die Polizeiſtunde hinaus
wird keine Tanzerlaubnis erteilt, ſo daß auch große Bälle
und Veranſtaltungen um 1 Uhr nachts ſchließen müſſen. Auch
karnevaliſtiſche Veranſtaltungen jeder Art ſind, ſoweit ſie
öffentlich und einem unbeſchränkten Kreiſe zugänglich ſind,
verboboten

Ein neuer deutſcher Weltrekord.
London, 16. Jan. Ein neuer Daimler-Luftexpreß mit

elf Sitzen, von denen fünf mit Fluggäſten beſetzt waren, hat
alle Rekorde für die Reiſe von Mancheſter nach London ge
brochen. Er brauchte für die 185 Meilen 75 Minuten, was
einer durchſchnittlichen Geſchwindigkeit von 148 Meilen in der
Stunde gleichkommt.

Turnen, Sptel und Sport
Stockball (Hockey)

Jntereſſengemeinſchaft Halle Merſeburg.
Der vergangene Sonntag brachte folgende Reſultate-
l. Herren-Mannſchaften: H. C. H. Leipziger B. C. I

3:0 (1:0).. Zuerſt iſt Halle im Vorteil, nach Halbzeit
kommt Leipzig auf und wird im Felde etwas überlegen.
Nelſon Cöthener H. C. I 1:0 (1:0). Das Spiel wurde
durch ungünſtige Witterung ſtark beeinträchtigt. Halle
98 Griesheim-Elektron J 0:8. Bis Halbzeit offenes Spiel.
Nach Halbzeit drängt Griesheim die mit nur noch 9 Mann
pielenden 98er des öfteren in ihre Hälfte zurück. Merſe
burg 39 Naumburger H. C. I 4:0 (2:0). Das Spiel ſtand
jederzeit im Zeichen der Merſeburger Mannſchaft. V. f. L.
Merſeburg V. f. B.-Eisleben I 1:2 (0:0). Das Spiel wurde
nach etwa 45 Min. wegen moraſtigen Bodens abgebrochen.

H. E. H. II Halle 98 II 1:0 (0:0). H. C. H. iſt ſtändigüberlegen. Merſeburg 99 II Naumburg H. C. II 3:0
(0:0). Auf gefrorenem Boden ſchnelles Spiel, das 99
leicht überlegen führt. H. C. H. II H. C. A. K. W.
Mücheln 10:0. Die noch ſpielunerfahrene Müchelner Mann-
ſchaft, die ihr erſtes Spiel lieferte, mußte ſich zur Platzeinweihung ihres guten Spielfeldes eine o itederlag
gefallen laſſen. Gut war der M. Torwart. Nelſon ift

Halle 96 Jugend 0:4. Die 96er Jugend führte ein
ſchnelles Spiel vor.

Damenſpiele: Halle 96 V. f. R.Zeitz 1:0 (0:0). Das
Propagandaſpiel dürfte ſeinen gedachten Zweck wohl er
füllt haben. Damen-H. C. 20 Leipziger B. E. 1:0
(1:0). Auch hier beeinträchtigte der Boden das Spiel.
D. S. C. 21 komb. D. H. C. TI. 10:0 (3:0) Merſebur99 Naumburger H. C. 1:0 (020). Das einzige Tor fiel
nach gutem Alleindurchbruch durch Linksbußen.
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